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Brennpunkt — Ernte 84

Mit weniger Beteiligten
Das Sowchostechnikum „Kotyrkolskl“ ist ein Musterbetrieb im Rayon 

Schtschutschinsk. Sein Kollektiv hat mehrere Jahro nacheinander die über­
nommenen sozialistischen Verpflichtungen Überboten. In den ersten drei 
Jahren des 11. Planjahrfünfts verkaufte cs an den Staat üborplanmalJiq 
94 120 Dezitonnen Getreide, 22 770 Dezitonnen Kartoffeln, 770 Dezitonnen 
Fleisch und 5 400 Dezitonnen Milch. Im ersten Halbjahr 1984 standen die 
Tierzüchter des Lehrbetriebs mit einem Milchertraq von 1 372 Kilogramm 
Milch Je Kuh an der Spitze des Rayonwettbewerbs.
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Der heiße Sommer hat 
Erntebeginn in .den Nordgebieten 
der Republik beschleunigt. Die 
Landwirtschaftsbetriebe lm Neu­
land haben mit der stichproben­
weisen Ernte begonnen. Die Me­
chanisatoren haben hier das Ge­
treide aur mehr als 15,5 Millio­
nen Hektar einzubring*m.

Während der Blüte- und Kör­
nerbildungszelt hatte es 
zahlreichen Großflächen 
geregnet. Doch die harten Folgen 
der Dürre wurden durch die be­
harrliche und zielstrebige zlrbelt 
der Mechanisatoren gemindert, 
dte in der Pflanzenproduktion 
das bodenschonendc Ackerbausy­
stem anwandten. Die Getreidefel­
der sind jetzt sehr unterschied­
lich: Dichtes hohes Korn — Wel­
zen und Gerste — 
niedrigem Getreide 
teten Abschnitten.

Das wird durch 
Auslastung der Technik in 
Ernte-Transport-Komplexen 
-abteilungen erreicht, derer 
mehr als 6 000 gibt, in 
Landwirtschaftsbetrieben wurden 
in Lehrgängen zusätzliche Kom­
bineführer ausgebildet. Die Indu­
striebetriebe, Hochschulen, Bau­
organisationen und Ämter der 
Republik haben rund 40 000 
Mechanisatoren zur Ernteeinbrin­
gung ins Neuland geschickt. Die 
Kombineführer der meisten 
Ernteaggregate haben Gehilfen 
bekommen: es konnte ihr geregel­
ter Dauerelnsatz organisiert wer­
den.

Die agronomischen Dienste der 
Kolchose und Sowchose haben 
die Technologie für jeden Getrei­
deschlag im voraus festgelegt, 
und dte Räte der Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigungen sichern 
das Manövrieren mit der Technik 
auf zwischenbetrieblicher Ebene. 
Die Mähdrescher sind auf Min­
destschnitthöhe eingestellt, so 
gut wie alle eingesetzten Maschi­
nen werden durch speziallsterte 
Wartung und mechanisiertes Tan­
ken bedient.

Merklich verringert haben sich 
die Stillstände der Mähdrescher 
in Erwartung von Kraftwagen. 
Weitgehender als 1m Vorjahr 
wird das Kombitrailer- und das 
portionsweise Verfahren bei der 
Getreidebeförderung angewandt. 
Die Kombineführer entladen die 
Getreidebunker in Hänger, die 
längs des Feldes aufgestellt sind. 
Gemeinsam mit den Traktoristen­
gehilfen oder selbständig bilden 
die Fahrer Lastzüge und schicken 
sie aüf die Tennen. In den Land­
wirtschaftsbetrieben der Gebiete 
Zelinograd. Koktschetaw und in 
den besten Betrieben anderer 
Gebiete werden die leistungsstar­
ken Klrowez-Schlepper mit Hän- 
gern voll ausgelastet.

Das gemeinsame Streben al­
ler Pflanzenproduzenten ist dar­
auf gerichtet, die Ernte vertust-, 
arm, termln- und qualitätsgerecht 
durchzuführen und möglichst 
mehr Getreide in die Staats­
speicher zu schütten.

(KasTAG)

Ohne Verluste
Die gute Ackerbaukultur, die 

Meisterschaft und das hohe Ver­
antwortungsgefühl der Getreide­
bauern werden in der Regel mit 
prallen Ähren gelohnt. In diesem 
Jahr hat der dürre Sommer sei 
n«! Korrekturen in das Wetter 
hineingebracht und uns Getreide­
bauern vor ein ernstes Examen 
gestellt. Wir müssen und werden 
es in Ehren bestehen.

Ich bin schon acht Jahre 
Mähdrescherfahrer. Die Arbeits­
gruppe, der ich vorstehe, Ist fe­
sten Willens, das Getreide bis 
auf die letzte Ähre, bis aufs letz 
te Körnchen einzubringen. Bel 
der Ernte arbeiten wir Im Grup 
penverfahren und nach einheit­
lichem Auftrag. Das heißt, unse­
re Mähdrescher werden auf ei­
nem Feld oder auf zwei Nach­
barfeldern eingesetzt. Eine sol­
che Konzentration der Maschi­
nen sichert ein sachkundiges Ma­
növrieren und auch eine gute 
Wartung, in der Brigade gibt es 
einen Reparaturplatz mit allen 
erforderlichen Ausrüstungen, im 
Notfall kann auch die Reparatur­
werkstatt per Funk angerufen 
werden . Es Ist alles Mögliche 
vorgesehen worden, um bei der 
Mahd keinen Arbeitsausfall zu 
zulassen.

Diese Zusammenarbeit hat sich 
glänzend bei der Erntebergung 
der Grassam*:n bewährt und 
wirkt sich auch heute beim Ger 
stedrusch positiv aus. Alle Ernte- 
maschinen laufen gut. Gibt es 
mal eine Panne, so wird sie vom. 
Reparaturdienst schnell und in 
guter Qualität behoben. So daß 
wir auch der Bergung der wich 
tigsten NaJirungsmlttelkultur

Die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose der Republik rin­
gen darum, die Ernte In knappen 
Fristen, mit geringsten Verlusten 
einzubringen und möglichst mehr 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Iller hängt sehr viel von den Ge- 
treldeerfassungsbetrieben der 
Republik ab. Sie sind, wie der 
Minister für Erfassungen der 
Kasachischen SSR N. N. KLEW 
ZOW dem KasTAG-Korrespon 
denten mitteilte, allerorts darauf 
vorbereitet. Zusätzlich zu den 
bestehenden Kapazitäten sind 
neue Getreidespeicher In den 
Dörfern Woswyschenka (Gebiet 
Nordkasachstan). Ta wrltschesko- 
je (Gebiet Ostkasachstan) und 
ProstornoJ»? (Gebiet Aktjublnsk) 
zu Beginn der Ernte In Betrieb 
gegeben worden.

Dank einer technischen Umrü­
stung haben die Getreidespeicher 
in Bulajcwo und Kijaly (Gebiet 
Nordkasachstan), in Akkul, At- 
bassar und Krasnosnamenka (Ge 
biet Zelinograd), in Shelajewo 
(Gebiet Uralsk) und viele andere 
Ihre Durchlaßfähigkeit vergrö­
ßert. Die Montage von Mitneh­
merförderern mit höherer Lei­
stung, von Kfz-Entladern für 
Schwerlaster und Lastzüge sowie 
von 60-Tonnen-Waagen hat die 
Annahmeleistung - der Betriebe 
bedeutend vergrößert und die 
Standzeiten der Fahrzeuge beim 
Entladen verringert.

Als Beleg wollen wir folgende 
Zahlen anführen: 2 400 von den 
in den Betrieben des Wirt­
schaftszweigs 3 500 vorhandenen

Die Zeit drängt
Die .Getreidebauern des Kol­

chos ..Nowaja Shisn“, Rayon 
Urdshar; bergen mit Begéiste- 
rung die Ernte. Sie haben den 
Feldern viel Arbeit und Mühe 
gewidmet, wofür diese ihnen nun 
mit vollwertigen Ähren danken.

Bei d-'r Erntebergung sind 
zwei Trupps eingesetzt, und von

Die Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Aktjublnsk haben 
in diesem Herbst das Getreide auf 2 200 000 Hektar einzubringen. Gegen­
wärtig sind 8 500 Kombines auf den Feldern im Einsatz.

Die Ackerbauern des Lenin-Kolchos. Rayon Chobdinski, führen die 
Ernte auf 26 000 Tlektur. Die Werktätigen dieses Betriebs haben ihre ’ r-. . . t yOf.

das Konto des zwölften Plan-

Welzen mit ruhigem Gewissen 
entgegensehen.

In den Vorjahren gehörten zur 
Besatzung des Mähdreschers 
ein Fahrer und sein Gehilfe. In 
diesem Jahr bestand ich darauf, 
daß je ein Fahrer und zwei Ge­
hilfen — ein Sowchosarbeiter und 
ein Praktikant aus der landwirt­
schaftlichen Berufsschute—zwei 
Mähdrescher bedienen. Dadurch 
können wir das Getreide in kur­
zer Frist unter Dach bringen und 
alle Arbeiten selber, mit vollem 
Einsatz der Mähdrescher und 
ohne auswärtige Arbeitskräfte 
bestreiten. Gleichzeitig übermit­
teln wir unser Können und unsc 
re Erfahrungen den Schülern, un­
serer zukünftigen Ablösung. Je­
der erfahrene Mähdrescherfahrer 
aus meiner Arbeitsgruppe wird 
abwechselnd bald die eine, bald 
die andere Erntemaschine steu­
ern und somit in der ersten Zeit 
den Neulingen mit Rat und Tat 
zur Seite stehen.

Ich habe eine große Verant­
wortung auf mich genommen, 
bin aber überzeugt, daß meine 
Kollegen mich nicht Im Stich 
lassen und die uns gestellten Auf 
gaben gut bewältigen werden.

Besondere Beachtung sehen 
ken wir bei der Erntebergung 
der Bekämpfung von Verlusten 
und der Qualität des Getreides. 
Den Ausschlag dafür geben die 
verschieden angewandten Ernte­
technologien. Wir berückslchtl 
gen die Besonderheiten eines 
jeden Getreldeschlags. im Vor 
Jahr zum Beispiel legten wir da . 
Getreide auf Doppelschwad. Es 
gab aber auch Felder, die wir Im 
Direktverfahren abernteten. Ich

Sämtliches Korn unter
ein sicheres Dach bringen
Kfz-Entlader können Schwerla­
ster und Lastzüge entladen und 
1 170 von 1 500 Fahrzeugwag^n 
Schwerlaster wiegen.

Neben dem Bau großer Getrei­
despeicher an der Eisenbahn 
werden auch Getreidesilos weil 
vom Bahnweg entfernt errichtet 
oder ausgebaut. Dadurch wird sich 
der Weg des Korns von den Ten 
n»m in die Staâtssp'elcher bedeu 
tend verkürzen, man wird viele 
Lastkraftwagen- sowie eine gro­
ße Menge Kraft- und Schmier­
stoffe sparen können.

Auf der in Zelinograd kürz­
lich stattgefundenen Repubbkbe- 
ratung unter Teilnahme der Part­
nerin in isterien des Agrar-1 mb i- 
slrle-Komptexes wurden Fragen 
der rationellen Durchführung der 
Gelreidcerfassung erörtert. Gro­
ße Aufmerksamkeit galt der Ein­
führung fortschrittlicher Metho­
den der Getreideerfassung, sol­
chen wie z. B. vorherige Bewer­
tung der Getreidequalität auf den 
Feldern und Tennen, Getreide­
transportierung rund um die Uhr 
nach Stundenplänen, die mit Hil­
fe von Computern aufgestellt 
wurden, Lagerung des Korns in 

den ersten Tagen an verläuft die 
Arbeit gut abgesllmmt und in 
hohem Tempo. Das ist in vielem 
auch das Verdienst der gut or­
ganisierten technischen Wartung 
der Erntemaschinen.

Die Ackerbauern des Kolchos 
wollen in diesem Jahr 33 500 
Di'zltonnen Getreide an den Staat 

habe unsere Getreideschläge 
aufmerksam betrachtet und 
zu dem Schluß gekommen, 
wir auch in diesem Jahr so 
dein müssen. Es gibt zum
spiel Felder, die durchschnittlich 
15 bis 16 Dezitonnen Getreide 
hergeben werden. Ich kam aber 
auch an solchen vorbei, wo wir 
nur etwa 7 Dezitonnen ernten 
werden. Die Mähdrescherfahrer 
und ihre Gehilfen richten ihre 
Aggregate für Jedes Feld beson­
ders und haben sic sorgfältig ab­
gedichtet. Auch achten sie bei 
der Arbeit auf die Fahrtge­
schwindigkeit, damit die Ähren 
voll ausgedroschen werden. So 
entdeckten wir beim Gerstedrusch 
auf den ersten hundert "Meiern 
bei Erich Dammer Gclreidever 
luste, da der Mähdrescher auf 
die Grassamenernle eingestellt 
war. Das war ein bedauerlicher 
Fehlschuß. Wir behoben sofort 
den Mangel und sind überzeugt, 
daß es weiterhin keine Verluste 
geben wird.

Noch ein paar Worte über die 
Getreldebef Order ung zur Tenne. 
Hier wenden wir die bewährte 
Combitrailermethode an. Das ist 
wie für uns Mähdrescherfahrer 
wie auch für die Kraftfahrer vor­
teilhaft. Unsere Arbeitsgruppe 
wird alle ihre Kräfte auibieten, 
um die Getreideernte in kurzer 
Zelt und verlustlos einzubringen. 
Unser Ziel Ist ein hohes Ender­
gebnis. und die Arbeitsgruppe 
will wie im Vorjahr aus dem 
Wettbewerb ..Ernte-84" als Sie­
ger hervorgehen.

Adolf WAGNER,
Mähdrescherfahrer im Sow­

chos ...XXV. Parteitag der 
KPdSU­

Gebtet Nordkasachstan

den Gotreldeannahmebetrleben 
gemäß den technooglschen Kar­
ten. Das gewährleistet nicht nur 
das rhythmische Funktionieren 
des Gelreldeflleßbandes, sondern 
schließt auch das Vermengen und 
den Verlust der starken und har­
ten Weizensorten aus.

Sämtliche produktionstechni­
sche Labors sind mit modernen 
Ausrüstungen und Geräten zur 
genaueren Ermittlung des Ge­
treidewertes ausgestattet, fast 
allerorts werden der Gehalt und 
die Qualität des Klebers mecha­
nisiert ermittelt.

Die vorbildliche Gestaltung 
der Lebensbedingungen und der 
Freizeit in den Kollektiven tragt 
ebenfalls zum Erfolg bei. in den 
Betrieben werden ortsfeste Kom­
plexannahmestellen eröffnet: so­
wohl unsere Mitarbeiter als auch 
die aus den Verkehrsbetrieben 
Iterangezogenen nehmen ihre 
Dienste in Anspruch. Kleine Je 

treldeannahmebetrieoc werden von 
fahrbaren Diensticlstungs- und 
Wanderverkaufsstellen betreut. 
Neben den bestehenden Kantinen 
werden in unseren Betrieben für 
die Zeit der Erntekampagne mehr 

verkaufen. Bisher sind schon 
mehr als 2 000 Hektar Halm­
früchte abgeerntet worden. Je­
der der 33 Mähdrescherfahrer 
mäht durchschnittlich 14 Hektar 
Getreide. Dieses wird auf der me­
chanisierten Tenne gereinigt und 
ohne Verzug an dir Abnahmestel­
len befördert.

Die Zeit drängt, und die Me­
chanisatoren bieten alle ihre Mei­
sterschaft auf. um die Arbeits­
produktivität noch mehr zu stei­
gern. Führend im Wettbewerb

_...... _„(__ Die Werktätigen dieses Betriebs haben
Fünfjahraufgabe irn Verkauf von Getreide an den Staat schon im 
fahr bewältigt. Nun liefern sie Weizen auf i‘ •
Jahrfünfts.

Unsere Bilder: Am Transport der neuen 
brigade des jungen Kommunisten Nikolai 
kehrsbetrieb Chobdinski. Sie arbeitet nach 
fördert täglich über 600 Tonnen Getreide vom Feld zur Tenne. 
Gelreidernahd auf den Feldern des Lenin-Kolchos. F

Ole Jubiläumsernte eines Veteranen
Im Rayon Selenowskl, Gebiet 

Uralsk, ist die Ernte in vollem 
Gange. Dutzende Ernte und 
Transportkomplexe, Hunderte 
Kombines und Kraftwagen sind 
auf den Feldern dieses Rayons 
von frühmorgens bis tief In die 
Nacht hinein eingesetzt. Die 
Helden der diesjährigen Ernte 
sind schon bekannt. Einer von 
ihnen ist Erich Hlbscher, Stamm­
arbeiter der Abteilung Shelajew- 

. skl der Uralsker Zwischenrayon- 
Vereinigung SelGhostechnlka.

Seine Kollegen beglückwünsch­
ten ihm zum denkwürdigen Ereig­
nis In seinem Leben. Erich Hlb­
scher macht nämlich bei der 40. 
Ernte mit. Seine erste Ernte hat­
te er im schweren 
lebt, als er nur 13

1954 war Erich 
Komsomolauftrag 
chos ..Trudowlk . 
ly, gekommen, um das Neuland 
erschließen zu helfen. Seitdem 
sind sein Schicksal und sein Le­
ben fest mit dem Uralsorland 
verbunden. Der junge Mechani­
sator war als Traktorist, Kombi 
neführer. Brigadier und Abtei­
lungsleiter tätig.

Wie seine ehrenvollsten Aus 
Zeichnungen bewahrt der Stamm­
arbeiter das vor genau 30 Jah- 

Jahr 1944 er 
Jahre alt war. 
Hlbscher im 
in den Sow- 
Rayon Terek-

als 100 provisorische Kantinen 
und 50 Büfetts eröffnet.

In seiner Rede auf dem XIV. 
Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans rief 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK d-s'r Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew die Werktätigen 
der Landwirtschaft der Republik 
dazu auf. möglichst mehr hoch­
wertiges' Getreide zu bergen 
und es verlustlos zu lagern. Zu 
diesem Zweck verfügen wir über 
leistungsstarke Technik, über ein 
solides Netz von Erfassungsbe 
trieben, über vortreffliche Kader 
und reiche, in den 30 Jahren der 
heldenhaften Neulanderschlie­
ßung gesammelten Erfahrungen, 
in Bewußtsein ihrer Verantwor­
tung für das Schicksal der Ernte 
bieten die Kollektive des Erfas­
sungssystems der Republik, die 
Schulter an Schulter mit ihren 
Partnern im Rahmen des Agrar- 
Industrie-Komplexes arbeiten, al­
le Mühe auf, um das Korn in der 
kürzesten Frist einzuspeichern 
und es unversehrt aufzubewah­
ren.

um hohe Druschergebnisse sind 
die Mähdrescherfahrer Viktor 
Sadykin und Srrgej Melkow. Bei 
der Getreidebeförderung steht 
der Fahrer Philipp Hauk aus der 
Autokolonne Nr. 2558 an der 

.Spitze. Alle Ernteteilnehmer ei­
fern den Schrittmachern nach. 
Ihre angespannte Arbeit spricht 
dafür, daß das Kollektiv die ge­
planten Auflagen in Getreidever- 
kauf erfolgreich erfüllen wird.

Alexander KELDER 
Gebiet Semipalatinsk

Ernte beteiligt sich die Fahrer- 
Ustimenko aus den Kraftuer- 
dem Brigadcaufliug und be- 

Bei der 
Fotos: KasTAG

ren gestiftete Abzeichen des ZK 
des Komsomol ..Für Neulander­
schließung " und die Medaille 
..Für Erschließung von Neu- und 
Brachland“ auf.

Erich Hlbscher erinnert sich, 
daß er In diesen vierzig Jahren 
alle möglichen Kombines fuhr. 
Zur Zeit steuert er bereits das 
fünfte Jahr die Kombine ,,N1- 
wa“.

Dieser Neulandpionier . bekam 
den Orden ..Ehrenzeichen" ver­
liehen und wurde in dus Goldene 
Ehrenbuch der Republik elnge 
tragen. Als bester Mähdrescher­
fahrer der Abteilung beteiligte 
sich Erich Hlbscher sechsmal an 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR und wurde 
da mit einer Bronzemedaille aus­
gezeichnet.

Seinen Arbeltsnclß flößte er 
auch seinem Sohn Eugen ein, der 
Jetzt wie sein Vater Dreher Ist.

Erich, Hlbscher hat die Füh­
rung Im sozialistischen Wettbe­
werb bei der Ernte 8-1 übernom­
men. Bei einer Norm von 26 
Hektar drischt er das Getreide 
täglich auf 55 bis 00 Hektar.

Nur so wcltermarhe.n. V eteran!

Wladimir KULEMS1N

Wie sind diese Erfolge erzielt . 
worden? Im Kollektiv verläuft 
der Wettbewerb unter der Lo­
sung: ..Mit weniger Beteiligten 
mehr und bessere Agrarerzeug­
nisse produzieren“. Die Sowchos 
arbelter sind In allen Bereichen 
ständig dabei, nach Reserven zu 
suchen. In erster Linie wurde 
die Technologie Irn Getreide 
und Kartoffelbau vervollkommnet. 
Bel den Feldarbeiten werden 
überwiegend leistungss t a r ke 
Traktoren K 700 und K 701 an­
gewandt, die Aussaat erfolgt mit 
Sämaschinen SSS-2.1, die gleich­
zeitig vier Arbeitsgänge verrich­
ten. Bei der Heumahd läuft ein 
vollmechanisiertes FI ießband. 
Anders gesagt, es werden ver­
schiedene Maßnahmen eingelei­
tet. um die Arbeitsproduktivität 
im Pflanzenbau zu steigern. Da­
bei spielt der einheitliche Briga 
deauftrag eine große Rolle.

Nehmen wir als Beispiel die 
Feldbaubrigade Nr. 3 von Peter 
Goßen, die Bahnbrecher bei der 
Einführung dieser fortschrittli­
chen Arbeitsmethode im Lehrbe­
trieb war. Bevor das Kollektiv 
das neue Verfahren übernahm, 
forderte es von auswärts Dutzen­
de Lastkraftwagen an zur Be­
förderung von Grünmasse, Ge­
treide und Kartoffeln. Nach 
Übergang zum Brigadeauftrag 
beschlossen Goßen und seine Kol­
legen, alle Arbeiten aus eigenen 
Kräften zu verrichten. Es klapp­
te ausgezeichnet. Alle 17 Rad­
schlepper wurden, wenn nötig, 
zur Beförderung von Frach­
ten eingesetzt. Die Trak­
toristen Alexander Assafow, 
Peter und Sergej Schulz, Valeri 
Lebedew und Wassili Mylnlk wa 
ren die ersten, dte. zwei — drei 
Hänger an Ihre Traktoren kop­
pelten. In der Brigade wurden 
alle Transportarbeiten erfolg­
reich bewältigt. Die Jahreslei­
stung je Arbeiter steigerte sich 
auf das Anderthalbfache, dement­
sprechend war auch die Entloh­
nung nach Endergebnis bedeu­
tend höher.

Gegenwärtig ist der einheitli­

Progreß 23 gestartet
------------------------- TASS-Milleilun? -------------------

In Übereinstimmung mit dem 
Programm zur Absicherung der 
weiteren Arbeit der Orbltalfor 
schungsstation Salut 7 ist am 
14. August um 10.28 Uhr Mos 
kauer Zeit in der Sowjetunion 
das automatische Transportraum­
schiff Progreß 23 gestartet wor­
den.- Das JUiuiiscniß.soll ver­
schiedene Güter zur Orbitalsta­
tion bringen.

Progreß 23 wurde auf eine 
Umlaufbahn mit folgenden Pa­

CBPPulsschlqq unserer Heimat
Usbekische SSR------------

Tatkräftige
Hilfe

Die zwischenbetricbl 1 c h e n 
Ernteabteilungen, dte im Rayon 
Nischan, Gebiet Kaschkadarja, 
organisiert wurden, helfen den 
Ackerbauern, einen Vorrat an 
Heu und Welksilage für das gan­
ze Jahr, dabei mehr als in allen 
anderen Rayons im Gebiet, zu 
schaffen.

Der Dispatcher hat einen Plan 
des Einsatzes der Abteilungen 
vor sich. Daneben liegt eine Kar­
te der Futterschläge der Land­
wirtschaftsbetriebe. Auf jedem 
Feld Ist die voraussichtliche Rei­
fezeit der Kulturen angegeben, 
was gute Möglichkeiten für Ma­
növrieren bietet:1 Wann, wohin 
und wieviel Technik zu schicken 
sei.

So gibt es in den Ernte-Ab­
teilungen 40 mechanisierte Gras­
mähmaschinen, und bei keiner 
einzigen gibt es Stillstände. Wenn 
die Abteilung in einen anderen 
Landwirtschaftsbetrieb versetzt 
wird, fahren die Grasmäher am 
Wegrand und mähen so das Gras 
auf Hunderten Quadratmetern.

Die zu Ernte-Großabteilungen 
vereinten Mechanisatoren des 
Gebiets Kaschkadarja haben be­
reits mehr als 350 000 Tonnen 
Grobfutter für die Tiere bereit­
gestellt.

RSFSR ------------------------

Für zahlreiche 
Industriezweige

Hochpräzise Metallbearbel- 
lungsausrüstungen sind die Er­
zeugnisse der Vereinigung für 
Präzisionswerkzeugmaschinen — 
des Jüngsten Betriebs von Le­
ningrad. Seine ersten Aggregate 
hat er dieser Tage an die Kon 
sumenlen geliefert.

Die Notwendigkeit, einen Indu 
strlebetrieb zu gründen, dem 
zwei Werke und Konstruktion­
büros angehören, wurde von den 
gestiegenen Forderungen an die 
Werkzeugmaschinen diktiert. Die 
Aufgabe des Jungen Kollektivs 
ist. die Produktion hochpräzAcr 
und funktionssicherer Ausrüstun 
gen aufzunehmen und mit Ihrer 
Hilfe eine maximale Automati­
sierung einer Reihe von Produf. 
llonsprozcssc zu gewährleisten. 
Es ist ein langfristiges Programm 
für den Bau 'Olchei Xusiilstun- 
gen erarbeitet worden. Die Vor 
clnlgung hat bereits das Haupt 

che Auftrag in weiteren zwei 
Getreide und Kailoffelbaubriga- 
den und in der Milchfarm Nr. 1 
eingeführt worden, die von Bo­
ris Tacherewik. Adam Weimann 
und Heinrich Goßen geleitet wer­
den. Auch hier wirkt er sich po­
sitiv aus. Dte Hektarerträge im 
Getreidebau stiegen In drei Jah­
ren von 16.3 bis 20 Dezitonnen 
Korn an, auch der Kartoffelacker 
wurde um 25 Dezitonnen Je 
Hektar ergiebiger. Die Selbst­
kosten verringerten sich in der 
Pflanzenzucht mehr als um zwei 
Prozent.

in der Tierzucht sind nach 
dem Umbau der allen Ställe und 
dem Bau von neuen Stallungen 
alle zelt- und kraftfordernde Ar­
beitsgänge mechanisiert. In den 
ersten drei Jahren des Planjahr­
fünfts wurden zwei Kälber- und 
vier Kuhställe gebaut und ein 
Mastplatz für 1 000 Rinder er­
richtet. in welchen gute Bedin­
gungen für Arbeit und Erholung 
der Tierzüchter vorhanden sind. 
Durch die Vollmechanisierung 
konnten auf Jeder Farm ein hal­
bes Dutzend Tierzüchter mit Me­
chanisatorenberuf für andere 
Arbeit freigestellt werden, auch 
die Melkerinnen betreuen heute 
doppelt so viel Kühe wie früher 
in den alten Ställen. Der durch­
schnittliche Milchertrag stieg 
von 2 800 Kilogramm auf 3 200 
Kilogramm Mil.ch je Kuh und 
Jahr.

Die fortschrittlichen Techno­
logien. von den Neuerern und 
Fachleuten des Lehrbetriebs stän­
dig vervollkommnet, trugen zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität In allen Produktionsberei­
chen um 2.1 Prozent bei und 
ermöglichten es, mit weniger 
Beteiligten mehr Erzeugnisse zu 
produzieren und ihre Selbstko­
sten zu verringern. Dadurch 
konnte der Lehrbetrieb in den 
ersten drei Jahren des 1 1. Pian- 
jahrfünfts -1 114 000 Rubel Rein­
gewinn für sich verbuchen.

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw 

rametern gebracht:
— maximale Erdentfernung 

267 Kilometer;
— minimale Erdentfernung

194 Kilometer;
— Umlaufzeit 88,8 Minuten;
— Neigungswinkel der Bahn 

51.6 Grad.
. Nach den- von der Fcriunefk. 

tcchnik gelieferten Daten funk­
tionieren die Bordsysteme des 
automatischen Transportraum­
schiffes normal.

muster einer grundsätzlich neu­
en Werkzeugmaschine vom Typ 
..Drehzenlrum“ hcrgcslellt. Noch 
in diesem Planjahr fünft werden 
Aggregate in Serie gehen, deren 
jedes einen ganzen mechanischen 
Abschnitt ersetzen kann. Es wird 
der Bau von Werkzeugmaschinen 
zur Bearbeitung von Tellen der 
Kraftstoffapparaturen und zur 
Herstellung von Werkstücken 
für die Uhreninöustrie und den 
Elektromaschinenbau vorbereitet.

Durch die Schaffung einer neu­
en Vereinigung konnten Kon­
strukteure. Wissenschaftler und 
Betriebsarbeiter, die sich auf 
den Bad von Präzisionswerkzeug­
maschinen spezialisieren, unter 
einem Dach untergebracht wer­
den.
Turkmenische SSR-----------

In Betrieb 
genommen

Eine Anlage für komplexe 
Erdgasaufbereitung Im Vorkom­
men Nordbalkul iin Osten Turk­
menistans ist in Betrieb genom­
men worden. Von hier sollen all­
jährlich drei Milliarden Kubik­
meter Erdgas an die Maglstral- 
jeitung Mittelasien — Zentrum 
geliefert werden.

Schon vorher war eine Zu­
fahrtsstraße nach Nordbalkul ge­
baut worden. Für die Werktäti­
gen des Gasbohrbelriebs wurde 
eine Siedlung errichtet. Zahlrei­
che Baugruppen der Komplcxan- 
lage wurden als fertigmontlcrt 
hierher gebracht und als Groß­
blöcke eingebaut. Bel den Bauar­
beitern fand die Brlgadèâuftrags- 
methode weitgehende Verbrei­
tung.

Zum Jahresschluß soll ein wei­
terer Anlaufkomplex produk- 
tiönswlrksam werden, zu dem 
auch Schwefclauibereitungsanla- 
gen gehören. Dadurch wird man 
die hier entdeckten reichen pro­
duktiven Schichten von Schwe­
feldioxyd nutzen können.

Gegenwärtig gibt es In Turk­
menistan 20 Gasbohrbetriebe. In 
der Karakum-Wüste sind zwei 
Erdgasgewinnungsr e v 1 c r e — 
Anal: und Schutlyk — sowie 
Siedlungen für die Gasgewinner 
entstanden Hier werden ' Auto­
straßen, Wasserleitungen und 
Energieübci Iragungäiciiungeii ge­
baut. Das Tempo beim Nieder­
bringen von Suchbührungen wird 
ständig beschleunigt: In den letz­
ten mucrtl.alb »ähren wird im 
Süden i 1 cler Karakujh* 
Win te uv .1 lm billigen Flüchen 
geschürft. Mil der Gewinnung 
\'>n ScbccA’dioxvu hat man lm 
Vorkommen Gugurlly begonnen.
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Mein Dorf — unsere Heimat

Wenn man sich einer
Sache ernst annimmt

fragen des Kultur- 
inid Sozialbaus auf dem 
Lande gewinnen heute 
immer mehr an Aklua 
lttat und Realität. Es ist 
unbestreitbar, daß die 
Produktionslelstu n g e n 
der Dorfeinwohner mit 
ihren Lebensbedingun­
gen aufs engste verbun­
den sind. Dieses Pro­
blem ist auch für uns 
Pawlodarer nicht neu. 
Da brauche ich gar nicht 
weit zurückgreifen, um 
ein Beispiel anzuführen. 
In unserem Sowchos 
„Fjodorowskl". Rayon 
Katschlry, haben noch 
vor kurzer Zelt mehrere 
Einwohner das Dorf ver­
lassen. Da hatte vor al­
lem an den schlechten 
Lebensbedingungen ge­
legen: Es mangelte an 
Wohnungen und auch 
an Kultur- und Sozial­
einrichtungen. Es war 
nur seilen der Fall, daß 
die Schulabgänger und 
die Jugend nach dem Ar- 
meediensl im Dorf 
blieben. Diese konnte 
man sich an den Fingern 
abzählen.

Nun galt es also die 
Ärmel aufzukrempeln 
und die Arbeit In An- 
grff zu nehmen. In er­
ster Linie haben wir al­
les gründlich beraten. 
Da haben die Sowchos- 
lcitung sowie das Partel­
und Gewerkschaftskomi­
tee ein ganzes Pro-

gramm ausgearbeitet. 
Wovon sind wir anbei 
vor allem ausgegangen.'’ 
Gewöhnlich spricht man 
bei der Lrrlcniung eines 
ProuuKlionsobJekis viel 
darüber. daß u.es zur 
Steigerung der Arbeits- 
piouuklvjiat Leitragen 
wo, vergißt aber aa- 
bel mitunter, daß auch 
eine neue Wohnung, ein 
Klubhaus oder eine 
phaltierte Straße 
uazu beitragen 
Wenn 
seine
Herzen liegt, da 1 uhlt er 
sich geborgen und hei­
misch In seinem Dorf. 
Bel so manchen Schat­
tenseiten hat das Leben 
im Dorf doch so seine 
Vorzüge im Vergleich 
zum Stadlleben. \ or al­
lem ist da der engere 
Kontakt zur Natur und 
wenn man der Landbe­
völkerung gute Lebens­
verhältnisse schallt, so 
wird sie auch seßhafter 
sein. Was haben wir in 
dieser Hinsicht getan?

in erster Linie haben 
wir eine Spezialbaubri­
gade gebildet und ihr 
oie nötige Technik be­
reitgestellt. Was dabei 
besonders wichtig ist. 
sie befaßt sich nur mit 
Wohn- und Straßenbau, 
für andere Arbeiten 
wird sie nicht einge­
setzt.

Unter Verschönerung 
des Dorfes verstehen

as- 
viel 

kann, 
dem Menschen 

l ingebung am

wir mehr als nur Bäu­
me anpflanzcn und 
Straßen reinigen. Wir 
haben damit begonnen, 
daß wir eine 20 Hektar 
große Fläche umzäun­
ten und einen Park an­
legten. Heute zählen wir 
hier etwa 26 000 Bäu­
me, und dieser Ort er­
freut sich bei den Dorf­
einwohnern großer Be­
liebtheit. ...............
sich hier 
Arbeit.

Heute 
lm Sowchos auch fleißig 
und schnell gebaut. Im 
Vorjahr hatte die Bau­
brigade rund 28 Woh­
nungen errichtet, und 
lm laufenden Jahr sollen 
es noch mehr sein. Wir 
haben uns vorgenom­
men. 30 neue Wohnun­
gen zu bauen, und Ich 
glaube. wir werden 
auch diese Zahl weit 
übertreffen. Die Bau­
schaffenden haben sich 
verpflichtet, noch weite­
re fünf Zwei-Fainlllcn- 
häuser bis zum Jahres­
ende zu bauen. Die Ver­
besserung der Wohnver­
hältnisse trägt gute 
Früchte. Das Kaderpro­
blem macht uns 
nicht so viel zu 
fen. Das cs nun 
gelöst sei, da Ist cs noch 
ein bißchen zu früh, da- 
\on zu sprechen, aber 
folgende Zahlen spre­
chen für sich. Heute ist 
Jeder zweite Mechanlsa-

Sie erholen 
oft nach der

wird bei uns

schon 
schaf­
völlig

tor in unserem Dorf Jün­
ger als 30 Jahre. lm 
Vorjahr wurden noch 
weitere 10 Schulabgän­
ger In den Sowchos auf­
genommen und drei ha­
ben die Hochschule be­
zogen. um nachher ins 
Dorf wieder zurückzu­
kehren. zXuch das Vleh- 
züchterkollektlv des Sow­
chos hat sich zusehends 
verjüngt. Es muß auch 
betont werden, daß man 
bei uns der Berufs­
orientierung der Schü­
ler viel Aufmerksamkeit 
schenkt. Immer mehr 
Oberschüler wählen sich 
einen landwirtschaftli­
chen Beruf und bleiben 
lm Dorf. Die Sowchos- 
lellung und die Partei­
organisation bemühen 
sich In ihrer Tätigkeit, 
mehr Jugendliche für 
das Landleben zu ge­
winnen.

...Schön Ist das Dorf 
FJodorowka. Es zeigt 
sich heute von seiner 
modernen Seite, 
sich Zeit nimmt. 
Gelegenheit hat.
mal durch das ? .. __ 
bummeln, findet viel Se­
henswertes aus neuer 
Zeit, das den Einwoh­
nern schon fest ans 
Herz .gewachsen Ist.

Christine Lemnier ist im Dorf auf- 
gewachsen und zur Schule gegan­
gen. Ihre Ellern waren Viehzüchter, 
und so hat sie schon von klein auf 
der Mutter beim Melken mit gehol­
fen.

Später als Melkerin im Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU". Ray­
on Blschkul. Gebiet Nordkasach­
stan, erzielte sie schnell hohe Lei­
stungen in der Arbeit. Im Vorjahr 
belegte sie den ersten Platz im 
Wettbewerb unter den I armarbei- 
tern, indem sie ‘151)0 Kilogramm 
Milch je Kuh erhielt. Auch gegen­
wärtig bekam sic seit Jahresbeginn 
bereits über 2 000 Kilogramm Milch 
von jeder Kuh.

Im Bild: Die Beslmelkerln der 
Farm Christine Lemmcr und der 
Parteisekretär I. Taschmaganbctow

Foto: Gennadi Gel land

Menschen aus unserer Mitte

Familienberufe Sind Sie anderer Meinung?

’* f*

Musik bringt Freude. Musik 
macht den Menschen gutherziger, 
sie erzieht den Menschen geistig. 
All das Ist unumstritten und fin­
det eine weitere Bestätigung 
am Beispiel der Familie Reichert 
aus Rudny.

Ich weiß nicht, ob die Fähig­
keiten. die Begabung ererbt wer­
den. ginge es um die Familie Rei­
chert, dürfte man dies behaupten.

Als die Reicherts noch in 
Baschkirien wohnten, hatte es In 
ihrem Haus des öfteren Konzerte 
gegeben. Jedes Familienmitglied 
spielte ein Instrument: Mutier,
Vater und Großmutter spielten 
Gitarre und Mandoline. Großva­
ter strich die Geige. In diesem 
Milieu entwickelten «Ich auch 
die musikalischen Anlagen der 
Zwillingsbrüder Heinrich und 
Kornelius.

1957 nach Rudny übersiedelt, 
bezogen s.e beide die örtliche 
Musikschule, die bereits eröff­
net war. Die achtjährigen Jungen 
zeigten schon damals großes In­
teresse für die Knopfharmonika. 
Mit den Jahren ließ diese Nei­
gung nicht etwa nach wie es 
manchmal bei Kindern der Fall 
Ist, denn das Spielen eines In­
strumenten. was die meisten Kln 
der so lockt, ist Ja das Resultat ei­
ner schweren, zeitraubenden Ar­
beit. Bel den Brüdern Reichert 
wurde umgekehrt die Musik zur 
leidenschaftlichen Beschäftigung. 
Nach wie vor wurden im Hause 
Musikkonzerte veranstaltet. Jetzt 
beteiligten sich daran auch die 
beiden Brüder. Ohne Abschluß 
der Musikfachschule bezogen 
Heinrich und Kornelius das Kon­
servatorium in Swerdlowsk und 
absolvierten es mit guten Lei­
stungen.

Schon im ersten Jahr, nachdem 
die Brüder ihre selbständige Ar­
beit als Musiklehrer aufgenom­
men hatten, wurden sie Preisträ­
ger in der Allrussischen Lei­
stungsschau der Volkskunst.

Beide Schwester von Hein 
rieh und Kornelius — Alwlna 
'und Irina sind ebenfalls eng 
mit der Musik verbunden. Alwlna 
absolvierte das Konservatorium 
In Nowosibirsk. Irina beendete ei­
ne Fachschule und unterrichtet 
zur Zeit in einer Kindermusik­
schule.

Man kann sich nur gut die 
Freude der Eltern vorstellen, 
wenn sich zu Hause wie früher 
mal die ganze Familie versam­
melt. dann Ist es schon eine voll­
ständige Kapelle, denn Larissa 
und Swetlana, die Ehefrauen 
von Heinrich und Kornelius spie­
len Klavier. Zu ihnen gesellen 
sich bereits Heinrichs zwei Söh­
ne Eduard und Alexander, die in 
die Fußtapfen der Eltern treten.

Die Familie 
schränkt sich l

Reichert 
nicht mehr

Hauskon7crtc, Immer öfter 
den solche Veranstaltungen

I verschiedenen Organisa­
tionen statt. Allein In d lo­
sem Jahr haben sie 20 Konzer­
te für Lehrer, Ärzte, Arbei­
ter und Studenten gegeben. Be­
kannt Ist In Rudnv 
das Duett 
Reichert, 
wird also

auch schon
Eduard und Alexander 

Der Familienberuf 
weitergepflegt.

Anna SCHMIDT
Gebiet Kustanai

Wer 
oder 
eln- 

Dorf zu

Albert DIRKSEN, 
Sowchosdirektor

Gebiet Pawlodar

Disziplin und
Erziehungsarbeit

Die Arbeitsdisziplin steht heu­
te im Blickpunkt aller werktäti­
gen Kollektive. Es wird mei­
stens entschieden gegen Jegliche 
Disziplinverstöße gekämpft, je­
doch werden dabei die üblichen 
Bestrafungen verwendet. Die Be­
triebsleitung verfährt gegen die 
Arbeitsbummelanten mit Prä­
mienentzug, mit Verlegung des 
Urlaubs in eine wenig günstigere 
Zeit, mit Verschiebung In der 
Wohnungsliste usw. Ich bin der 
Meinung, daß solche Maßnahmen 
keine besondere Wirkung haben. 
Aber auch irgendwelche andere 
zusätzliche Maßnahmen ’ ’ 
meines Erachtens nicht 
Wäre es etwa nicht besser, einem 
Verstoß tiefer auf den Grund zu 
gehen, als den Schuldigen ein­
fach zu bestrafen, wie es meist 
der Fall ist? Also müssen wir uns 
mehr mit erzieherischer Tätigkeit 
befassen.

Zum Beispiel gibt es noch In 
mehreren Kommunalbetrieben in 
püpkto Disziplin viel zu bean­
standen. Das muß einen Anstoß 
zur Bekämpfung der vorhandenen 
Mängel geben, die meisten von 
der schlechten Arbeitsorganisa­
tion herrühren. Wenn das Mate­
rial nicht rechtzeitig zugestellt 
wird, oder die Kontrolle bei 
Arbeit ausbleibt, so Ist das 
ein Grund zur Verletzung 
Disziplin.

Der Parteisekretär der Verei­
nigung ..Slbselmasch" G. Orljan- 
skl sagt: „Die Arbells- und 
duktionsdlszlplln ist bei uns 
nicht gerade vorbildlich. 
Kadcrfluktua tlon Ist 
beträchtlich, auch kommen 
schledene Verstöße gegen die Dis­
ziplin vor. Eine Diszipllnverlet- 
zupg Ist schon an und für sich 
ein Zeichen dafür, daß mit dem 
Arbeiter etwas nicht stimmt. Was 
steckt dahinter? Es kommt vor,

sind 
nötig.

der 
oft 
der

Pr >- 
noch

Die 
noch 
ver-

daß die Ursachen in der Familie, 
lm Kollektiv oder in der Leitung 
liegen. Das Ziel unserer Arbeit 
Ist, den Grund des Konflikts zu 
ermitteln und den Menschen für 
das Kollektiv zurückzugewin­
nen. ”

In verschiedenen Arbeitskol­
lektiven gibt es ein Dutzend 
Kommissionen, in fast Jeden\ Be­
trieb wirkt ein Kameradschafts­
gericht. Also gilt den Bummlern 
und Schwänzern die ganze Auf­
merksamkeit. Die anderen soge­
nannten „Mittelarbeiter" bleiben 
dabei leider im Schatten, 
sind aber In der Mehrheit, 
wenn es um die Erfüllung 
Pläne geht, dann Laut man vor 
allem auf sie. Ein Paradox, aber 
so Ist es In der Wirklichkeit.

Spricht man von Disziplin, so 
assoziiert sich das bei uns sofort 
mit deren Verletzung und folg­
lich auch mit den Strafmaßnah­
men. Die Bestrafungen werden 
aber, in manchen Fällen leider 
bis ins Äußerste getrieben. In 
einem Werk für Betonfertigteile 
hat man auf dem Territorium ei­
ne Losung angebracht: „Bum­
melst Du, so läßt Du Deine Kin­
der ohne Erholung im Pionierla­
ger". Ist wohl solch eine Fest­
stellung human. Auch von einer 
bewußten Disziplin kann dabei 
keine Rede seip.

Um zur Disziplin anzuhalten, 
sind auch Bestrafungen erforder­
lich. Jedoch müssen sie nur ' als 
letztes Mittel angewandet wer­
den.

Anschließend bin Ich der Mei­
nung. daß die Festigung der 
beltsdlszlplln lm Kollektiv 
ständiger Erziehungsprozeß, 
wohl bei unzuverlässigen 
auch bei gewissenhaften 
tern ist.

Sie 
und 
der

Ar- 
ein 
«o- 
als 

Arbel-
Heinrich KLEIN

Nowosibirsk-

Ein ereignisreicher Lebensweg
In «diesem Jahr begeht Karl 

Belger, ständiger Leser der Zei­
tungen ..Freundschaft" und 
..Neues Leben"’und ihr aktiver 
Verbreiter, zugleich zwei denk­
würdige Daten — seinen 75. Ge­
burtstag und die goldene Hoch­
zeit.

In einer kinderreichen Bauern­
familie lm Dorfe Mannheim an 
der Wolga geboren. mußte er 
schon als Kind mit auf dem Feld 
arbeiten und den Eltern helfen. 
Wie alle Bauernkinder konnte 
Karl damals nur die Grundschu­
le des Dorfes beenden. Als 1929 
in Mannheim der Kolchos ge­
gründet wurde, trat die Familie 
Belger mit unter den ersten der 
Kollektivwirtschaft bei. Als Kom­
somolze leistete Karl große Auf­
klärungsarbeit unter den Bau­
ern. Man delegierte den jungen 
Dorfaktivisten zu einem Lehr­
gang für leitende Komsomolfunk­
tionäre. Nach der Rückkehr wur­
de er zum Konvomolsekretär in 
Mannheim gewählt. Während sel- 
rcs Armeedlcnstes lernte Karl 
Belger Sanitätsinstrukteur. Das 
beeinflußte auch seine weitere 
Berufswahl. Er setzte seine Aus­
bildung an der medizinischen Mi­
litärfachschule In Leningrad fort 
und arbeitete danach drei Jahre

als Feldscher in der Flieger­
schule von Engels. Später war er 
Leiter einer Sanitätsstelle, und 
kurz vor dem Krieg bekleidete 
or den Posten des Leiters der 
Fayonabteilung für Gesundheits­
schutz.

30 Jahre lang, von 1941 bis 
zu relnem Ruhestand leitete er 
unterbrochen die Sanitätsstelle im 
Dorf Lenlno, Gebiet Nordkasach­
stan. Die Dorfleute achtPter. und 
ehrten Ihn sehr für seine gewis­
senhafte Arbeit und die fach­
kundige Behandlung der Kran­
ken. Hand in Hand mit ihm ar­
beitete seine Frau Anna, seine 
ständige Gehilfin. Als Kommu­
nist leistete er auch große ge­
sellschaftliche Arbeit, hielt Vor­
träge für seine Landsleute, wid­
mete sich viel der Erziehungsar­
beit als Vorsitzender des Eltern­
beirats. Seinen Festa n z u g 
schmücken zwei Ehrenabzeichen: 
..Bester des Gesundheitsschutzes" 
und ..Bester der Volksbildung". 
Neunmal wurde Karl Belger . als 
Deputierter des Dorfsowjets ge­
wählt, wo er bei der Dorfgcstal- 
tung und Verbesserung der 
Wohl Verhältnisse der Dorfein­
wohner aktiv mitwirkte.

Karl war auch als ein vor­
trefflicher Musikant im Dorf und

In der Umgebung gut bekannt. 
Das von Ihm geleitete Streichor­
chester war nicht nur lm Dorf 
und Rayon, sondern auch un Ge­
biet Nordkasachstan 
Viele seiner 
wurden später 
Kurz darauf 
Blaßorchester 
welcher Liebe 
te er die Kinder musizieren! Dar­
um beneidete ihn so mancher 
Pädagoge.

7 Medaillen, 29 Ehrenurkun­
den und 19 Danksagungen In 
seinem Arbeitsbuch sind ein be­
redtes Zeugnis für seine langjäh­
rige unermüdliche Tätigkeit.

Seit 1971, nach seiner Pensio­
nierung. lebt Karl Belger In 
Taschkent. Jedoch auch hier lei­
stet er als Mitglied der Partei­
kommission im Chamsa-Bezlrks- 
partelkomitee umfangreiche Ar­
beit.

Karl Belger kann auf einen er­
lebnisreichen Lebensweg zurück­
blicken. Nicht immer ging 
ihm alles glatt wie am 
eben, doch hatte er stets 
Frau Anna zur Seite, 
wahre Lebensgefährtin 
bleibt.

berühmt.
Zirkelmitglieder 

Berufsmusikanten, 
hat er auch ein 

organisiert. Mit 
und Hingabe lehr-

Johann
Gebiet Tschimkent

Die drei
Viktors

Äckerbauer mit Leib
Mit dem Parteisekretär des 

Kolchos „Peredowlk" sprechen 
wir schon mehrere Male über die 
Bestarbeiter des Dorfes, über 
die Veteranen und Lehrmeister, 
über Menschen, die für die an­
deren stets ein gutes Vorbild 
sind. Auch diesmal unterhielten 
wir uns über Alexander Wann­
scheid, den Mechanisatoren der 
Feldbaubrigade Nr. 1.

..Wenn man über Alexander 
spricht, so kann man nicht um­
hin.' Ihn als tüchtigen Lehrmei­
ster hervorzuheben und seine ho­
he Arbeitsproduktivität und -qua- 
lltät zu erwähnen. Ich übertreibe 
nicht, wenn Ich sage, daß Men 
sehen wie er die besten Eigen 
schäften unserer Arbeiter besit­
zen".
...Wannschelds Traktor fällt ei­
nem von weitem auf. Funkelna­
gelneu, erst vor kurzem vom 
Werkfließband. Ist er In der 
herbstlichen Steppe stets giK zu 
sehen. An diesem Tag gingen itn 
Kolchos gerade die letzten Ar­
beiten beim Brachpflügen ihrem

Ende zu. Alexander zog die Fur­
chen auf dem letzten Hektar 
gleich neben dem Feldstützpunkt 
seiner Brigade.

Wir unterhalten uns lm Fah­
rerhaus des Traktors. Hier riecht 
cs nach erhitztem Maschinenöl 
und nach Metall.

.... Schauen Sie mal auf das 
Kartoffelfeld da", zeigt Alexan­
der mit einer Kopfbewegung 
nach rechts. „Eine gute Ernte ha­
ben wir diesmal gehabt: Rund 
140 Dezltonncn von jedem Hekt­
ar. Das Ist die Bestleistung lm 
ganzen Rayon. Die Schüler ha­
ben uns dabei eine gute Hilfe 
erwiesen."

Ich glaube, in diesem Augen­
blick erinnert er sich an seine 
Kinderjahre.

„Im Krieg halfen wir dem Kol­
chos beim Jäten. Später war ich 
Viehzüchter, habe auch eine 
Zeitlang Brennstoff gefahren. 
1950 beendete ich einen Trak- 
torlstcnlchrgang. Seitdem bin ich 
als Mechanisator tätig."

Nicht Immer war das Schick-

bei 
Schntlr- 

selne 
die seine 
war und

WORM

und Seele
sal Alexander hold, aber er hielt 
immer durch. Seine Kinder sind 
jetzt schon groß, und sein Jüng­
ster Sohn ist Jetzt Chefagronom 
in demselben Kolchos. Daher dis­
kutiert auch Alexander mit Vor­
liebe übeg Ackerbau, Agrotech- 
nik und Fragen der .Agrarwis­
senschaft.

Alexander Wannscheid ist stolz 
auf seinen Sohn. Ein wahrer 
Herr auf seinem Boden Ist er. 
der mitunter solche Fragen löst, 
von denen der Vater keine Ah­
nung hat.

Viele Sorgen hatte Alexander 
auch In diesem Jahr: Aussaat. 
Beregnung und Jetzt die heiße 
Erntezeit. Darauf werden dann 
der Herbststurz und die Repara­
tur der Landtechnik folgen. Doch 
auch bei diesen Arbeiten wird 
Alexander Wannscheid nach wie 
vor tonangebend sein und den 
anderen mit gutem Beispiel vor­
angehen.

Daniel TULMER

Schon von klein auf war Vik­
tor ein aufgewecktes Kind und 
hatte mehrere Interessen. Als er 
älter wurde, wechselten diese 
In den Wunsch über, einmal 
Kraftfahrer zu werden. Deshalb 
besuchte Viktor nach Abschluß 
der Mittelschule einen Lehr­
gang für Kraftfahrerausblldung. 
Danach wurde er In die Armee 
einberufen. Bereits während sei­
nes Dienstes saß er hinter dem 
Lenkrad eines Kraftwagens, und 
dieser Tätigkeit Ist er bis heu­
te treu geblieben. Für seine vor­
bildliche Arbeit und seinen gu­
ten Dienst wurde er vom Regi­
mentskommandeur mit einem 
kurzfristigen Urlaub ausgezelcn- 
net. Den Eltern wurde ein Dank­
brief vom Kommando für die gu­
te Erziehung ihres Sohnes ge­
schickt.

Als Viktor Sebold aus dem Ar­
meedienst in den Heimatkolchos zu­
rückkehrte, wurde er sofort als 
Fahrer eingestellt. Auch hier lei­
stete Viktor vorbildliche Arbeit. 
Für seine guten Leistungen wur­
de er mit der Medaille ..Für 
vorbildliche Arbeit“ ausgezeich­
net.

Viktor fühlte sich Immer mehr 
zu den großen Kraftwagen hin­
gezogen und hat nun in dem 
Kurda 1 s k e r Kraftverkehrsbe­
trieb seinen kleinen GAS mit ei­
nem mächtigen S1L-130 mit Hän­
ger getauscht. Auch hier tat 
Viktor sein Bestes.

An die entlegensten Orten 
des Rayons und auch weit über 
dessen Grenze transportierte er 
stets einwandfrei und terminge­
mäß verschiedene Güter. Bald 
darauf vertraute ihm die Leitung 
des Verkehrsbetriebes einen lei­
stungsstarken Kam AS-Kraftwagen 
an. Nun nahm er gleich von den 
ersten Tagen an zwei Hänger In 
Schlepp und machte damit gute 
Schule, denn die Kraftfahrer 
Viktor Frank und Viktor Beresh­
noi folgten seinem Beispiel.

Wenn man frühmorgens das 
Tor des Kraftverkehrsbetriebes 
gleichzeitig drei KamAS-Wagen 
passieren sieht, so kann man so­
fort sicher behaupten, es seien 
die drei Viktors. Doch nicht al­
lein die gleichen Wagen und die 
Namensvetternschaft verbinden 
sie, die Gründe liegen viel tie­
fer. denn echte Arbeitsfreude 
und Kameradschaftlichkeit sind 
ihre Bande.

Gebiet Aktjubinsk
Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Große Aufgaben sind jetzt den 
Kindergärten auferlegt. die die 
Kinder allseitig auf die Schule vor­
zubereiten haben. Das Kollektiv des 
Kindergartens „Iskorka" auf der Ei­
senbahnstation Kustanai ist si. h 
dieser Aufgabe voll bewußt. Ange­
sichts der bevorstehenden Schulre­
form hat man auch hier das Pro­
gramm der körperlichen und der 
ästhetischen Erziehung überprüft. 
Die Kindererzieherinr. 'ii werden in 
kurzer Zeit einen Weiterbildungs­
kursus durchmachen.

Unser Bild: Lilli Slebner, 
der besten Erzieherinnen, 
des Unterrichts.

eine 
während

Man darf nicht daran vorbeigehen
Unlängst las ich in der Zeit­

schrift ..Newa" (5/84), daß In der 
Schlacht bei Stalingrad viele 
Musikanten, Freunde und gute 
Bekannte des sowjetischen 
Komponisten D. Schostakowitsch 
Ihr Leben lassen mußten. Die 
Musikanten W. Friese und. 
B. Holz sind auch in Jener 
Schlacht gefallen. Könnte man

nicht nachforschen. wer diese 
Menschen waren, wo sie lebten 
und wirkten und den 1/esern der 
Zeitung ..Freundschaft" darüber 
berichten?

Russische Schriftsteller und 
auch solche anderer Völker des 
Heimatlandes schreiben viel über 
die Rolle der Sowjetfraucn Im 
Großen Vaterländischen Krieg.

Der unlängst verstorbene Schrift­
steller Fjodor Abramow sagte 
einmal: ..Die zweite Front wur­
de nicht 1944 eröffnet, sondern 
1941 von den Frauen unseres Va­
terlandes, die aufopferungsvoll 
die schwere Last der Arbeit ih­
rer Männer auf Ihre Schultern 
luden." Ich denke, die sowjet­
deutschen Literaten sollten auch 
nicht an diesem Thema Vorbeige­
hen.

Anna GRÖGER

Minjar 200 Jahre alt
Foto: Gennadi Mann Im Südural, am steilen Ufer 

des Bergflüßchens Sim bauten 
vor rund 200 Jahren unterneh­
mungslustige Kaufleute eine klei­
ne Eisengießerei. Bald ' '
entstand hier 
beitersiedlung. 
wuchs die Zahl der Beschäftig­
ten lm Werk und mit Ihr auch 
die Siedlung, die später den 
Status einer Stadt verliehen be­
kam. Sie heißt Minjar, was lm 
Baschkirischen ,.steiles Berg­
ufer" bedeutet.

Vor der Oktoberrevolution gab 
es In Minjar eine starke Illegale 
bolschewistische Organisation. In 
der Zeitung „Prawda" wurden 
unter der Rubrik „Streiks in der

darauf
auch eine Ar- 
Mlt der Zelt

Provlnz" 15 Artikel über die 
Lage der Arbeiter im Südural 
veröffentlicht. 6 Artikel berkn­
ieten über die Lage der Arbeiter 
In Minjar.

Während des Bürgerkrieges 
leisteten die bolschewistischen 
.Arbeiterorganisationen den Weiß­
tschechen und Koltschak-Banden 
einen heftigen Widerstand. Am 
3. Juli 1919 wurde Minjar be­
freit.

Das vor zwei Jahrhunderten 
gegründete Werk pflogt getreu 
die reichen Traditionen der Ar­
beiterklasse.

Oskar GOLD ADE

Gebiet Tscheljabinsk

Brie fpartner 
gesucht

Unsere Familie möchte mit ei­
ner oder mehreren sowjetischen 
Familien In Briefwechsel treten, 
um das Leben in Ihrem Land nä­
her kennenzulernen.

Unsere Anschrift:
DDR, 1035 Berlin.
Neue Bahnhofstraße 33

'olfgang RULEWICZ

ich bin 16 Jahre alt und ha­
be in diesem Jahr die 10. Klas­
se beendet, ich wohne in Dres­
den und. möchte gern mit einem 
Freund oder Freundin aus der 
Sowjetunion korrespondieren Ich 
würde mich sehr freuen, wenn 
sich jemand findet, der mir ant 
worlet.

Meine Adresse ist:
Carola MANN

DDR. 8919, Dre den.
Pöppelmannstraße, 5

Beachtenswerte 
Veranstaltung

Vor einigen Jahren Ist mir zu­
fällig mal eine Ausgabe der Zei­
tung ..Freundschaft" in die Hän­
de gekommen, und 
Ich ständiger Leser ___
Durch diese Zeitung bin ich auch 
mit der sowjetdeutschen Litera­
tur bekannt geworden. Ich begei­
sterte einige meiner ~ 
nossen für diese 
unbekannte Literatur, und wir ha­
ben Jetzt hier in Dresden-Nord so 
etwas wie eine Leserkonferenz 
veranstaltet. Zusammen mit un­
serer Ortsgruppe der DSF haben 
wir dieses Freundschaftstreffen 
zustande gebracht.

Ich sprach über die sowjet­
deutsche schöngeistige Literatur. 
Für viele Teilnehmer der Zusam­
menkunft war das Thema voll­
ständig neu. und es wurden viele 
Fragen gestellt. Ich konnte auch 
fast alle Fragen gut beantwor­
ten. denn erst unlängst gab es in 
den sowjetdeutschen Zeitungen 
„Freundschaft“ und „Neues Le­
ben" Berichte zur und über die 
Moskauer Beratung der sowjet­
deutschen Schriftsteller.

Es gab Stimmen, die über eine 
mögliche Direktverbindung mit 
Robert Weber sprachen, dessen 
Neulandpoeni „Das dritte Seme­
ster" allen gut gefiel.

Hans-Georg SCHOLZ 
Dresden

seitdem bin 
derselben.

Partelge- 
bel uns
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Panorama Chemische Waffen:
In den Brudcrländcrn Worte und Taten

Elektronische 
Helfer

der 
und 

In or. 
dir

BUDAPEST. Die computerge­
steuerten Werkzeugmaschinen, 
Kontroll und Meßgeräte sow.e 
verschiedene Automatisierungs­
mittel sind noch bei weitem nicht 
allo Erzeugnisarten, die In unga­
rischen olnVtron'«eben P^trleben 
auf Rectelh'n/T UdSSR und 
anderer PGV’-Mltgliedsländer 
her^ecte’!t werden.

D<e aktive Mitwirkung 
UVR an der Sne?’’»lt«’<'rung 
Kooporpt’nn der P-nr’nktlon 
den RGW-Mit'’Ued«ländprn 
mö"Ilchle do- Renubllk.
elektron’«che Tndu«t*le 'n kurzer 
Zelt In einen «te*» sehr dvnampch 
entwickelnden Zwei*» der 
wfrtschaft ’u vnrwande’n. Gemäß 
d«m vor drei Jahren bestätigten 
Peelerungsnrogramm wird In 
Ungprn pine moderne Pasln für 
die Elektronik ge«chaffen. Se'no 
Realisierung ermöglichte bel- 
snielswel5*' einen wesentlichen 
Auchan der Produktion ,-on Ml- 
njelektror’onreohnern und Com­
putern. Die in der Vprejnteun" 
..Videoton" hergecfeute elektro­
nische P^henteehnik wird In 
rund Goo Rechenzentren der 
RGW’-M't^Hedri'inder genutet

Dte sowjetisch-ungarischen Be­
ziehungen im Bereich der elek­
tronischen Tnd’wtrlo entwickeln 
eich intensiv Vr>- i-IJr7P-n ut 
Rudanorfer Werk für mik'ofjek- 
tmnicrhp Geräte eine automati­
sche Fertigungsstraße für 
pralrchpmen an «el außen.
Ausröcfiinrr^n und auch die 
nlcchc ric’-nmpntnt’on da-»u 

In»e- 
D'e 

tpch- 
ha’te

die UdSSR geliefert. Dieser Ta­
ge sind neue Abkommen über 
Zusammenarbeit Im Bereich der 
elektronischen Industrie unter­
zeichn et worden.

Zu Ehren
des denkwürdigen 
Datums

BRATISLAVA. „Unsere AI tl- 
vtetenarbelt zu Ehren des 40. 
Jahrestags des slowakischen N'a- 
Honalaufstande':!" Unter dieser 
Losung arbeiten gegenwärtig die 
Kommunisten und alle Werktä­
tigen der Slowakei. Dutzende Ar- 
beJterkollektlVe der Republik 
wollen dieses ruhmreiche Jubi­
läum durch neue Leistungen bei 
der Realisierung der Beschlüsse 
des XVI. Parteitags der KPTsch 
und beim Aufbau der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
würdigen.

Auch das Kollektiv des 
Schwermaschinenbaubetriebs von 
Kosice hat erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Es 
will sein Jahresprogramm vorfri­
stig erfüllen und sichert gute 
Qualität und Termintreue bei den 
Exportlieferungen, vor allem für 
die sozialistischen Bruderländer. 
Die Maschinenbauer von Kosice 
fertigen für sowjetische Betriebe

die 
der 
Re- 

Werktätlge 
lei­
be­

alte 
vie-

Gegenwärtig beschäftigt 
Glas- und Keramikindustrie 
Deutschen Demokratischen 
publik über 70 000 
und verfügt über moderne 
stungsfählge Betriebe: sie
wahrt andererseits auch 
handwerkliche Traditionen in 
len Manufakturen.

Weltbekannt sind die Erzeug­
nisse der ältesten Porzellanmanu­
faktur Europas, des VEB Staat­
liche Porzellanmanufaktur Mei­
ßen. Aber auch solche Kombina­
te wie Kombinat Technisches Glas 
Ilmenau, ,/ Kombinat Glasseide 
Oschatz, Flachglaskombinat Tor­
gau, Kombinat Lausitzer Glas 
Weißwasser, Kombinat Feinke­
ramik Kahla. Silikatrohstoffkom­
binat Kemmlitz und Kombinat 
Thürlngla Sonneberg mit ihren 
Betrieben bestimmen das Produk- 
tions- und Exportprofil der Glas- 
und Keramikindustrie der DDR. 
Erzeugnisse dieses Industrie­
zweiges, auf den Außenmärkten 
vom Außenhandelsbetrieb Glas- 
Keramik vertreten, werden In 
rund 70 Länder exportiert. Be­
deutendster Partner ist die So­
wjetunion.

Im Zeitraum 1960 bis 1965 
wurden neue Porzellanwerke In 
Kahla, Triptis und Freiberg er­
richtet. Dem schloß sich Anfang 
der 70er Jahre der Aufbau des 
größten und modernsten Porzel­
lanbetriebes der DDR. des VEB 
Henneberg Porzellan Ilmenau, an. 
In den Betrieben der Glas- und 
Keramikindustrie fanden neue 
Techniken und Technologien Ein­
gang. die das Aufkommen und 
die Qualität der Erzeugnisse 
erhöhten.

Ist

Konsumpiiter aus Glas 
und Keramik

Eine vorrangige Aufgabe 
die intensive wissenschaftliche Er­
forschung von Glaswerkstoffen 
und -erzeugnlssen. Die forcierte 
Grundlagenforschung zum Werk­
stoff Glas hat zum Ziel, neue und 
weiterentwickelte Erzeugnisse, 
die sich durch bessere chemische; 
elektrische, thermische und me­
chanische Eigenschaften auszclch- 
nen, den Kunden in aller Welt 
und der Volkswirtschaft der 
DDR zur Verfügung zu stellen.

Die traditionsreiche Glas- und 
Keramikindustrie der DDR wird 
mit einem umfangreichen Ange­
bot vielfältigen Wünschen ge­
recht. Haushalt- und Hotelporzel- 
lan, Markenporzellan, Zlerporzel- 
lan, Haushaltsteingut und Slnto- 
lan sowie Zlerkeramlk gehören

Pressen und andere Ausrüstun­
gen.

Zu ihrem Ehrenwort stehen 
auch die 70 000 Bauschaffenden 
des Ostslowaklschcn Bezirks: Sie 
haben seit Jahresbeginn Ihre 
Staatsaufgaben um 20 Prozent 
Überboten, was vor allem das 
Verdienst der Brigaden der so­
zialistischen Arbeit und der Kol­
lektive ,.Tschechoslowakisch-So­
wjetische Freundschaft" Ist. Dl« 
Bau- und Montagearbeiten wer­
den in stabilem Tempo ausge­
führt.

Beitrag der 
Wissenschaftler

In Moskau das 
zwischen den 
Wissenschaften

SOFIA. Bel der Verwirkli­
chung langfristiger Zielprogram­
me im Rahmen des RGW und 
bei der Erarbeitung von 30 gro­
ßen Forschungsproblemen wirken 
gegenwärtig die G«lehrten der 
Bulgarischen AdW und der AdW 
der UdSSR zusammen. Der zu 
lösende Fragenkreis umfaßt die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln, die Automati­
sierung und den Robatereinscuz 
in den Produktionsprozessen, Um­
weltschutz, umsichtige Nutzung 
der Rohstoffe sowie andere Th» 
men.

Bulgarien besitzt ein solides 
wissenschaftliches Potential, bei 
dessen Schaffung die sowjeliscli- 
bulgarische Zusammenarbeit ei­
ne wichtige Rolle spielt. An 
Hochschulen der Sowjetunion 
wurden zahlreiche Spezialisten 
für dl« VR Bulgarien ausgebil­
det, die gegenwärtig erfolgreich 
In den Bereichen Physik, Kern­
energetik, Kybernetik, Moleku­
larbiologie, Biophysik und Che­
mie arbeiten.

Seit 1958, als 
erste Abkommen 
Akademien der 
d«r beiden Länder über wissen­
schaftliche Zusammenarbeit un­
terzeichnet wurde, haben sowjeti­
sche und bulgarische Wissen­
schaftler zahlreiche Forschungen 
von großer Bedeutung für die 
Volkswirtschaft Bulgariens un­
ternommen. Siö haben Karten ner 
Bodenschätze der VR Bulgarien 
und der geologischen Strukturen 
ihres Territoriums aufgesteilt 
sowie ein gemeinsames Werk 
„Geographie Bulgariens" heraus­
gegeben. Die sowjetischen W is­
senschaftler haben den bulgari­
schen Spezialisten beim Bau des 
Kernkraftwerks in Koslodul. bei 
der Automatisierung einer Reihe 
von Produktionsprozessen und 
bei der Einführung effektiver 
Technologien des Verbrennens 
minderwertiger Braunkohle ge­
holfen. Neue Methoden für Kor­
rosionsschutz, Rechentec h n 1 k 
u. a. m. wurden gemeinsam von 
den beiden Ländern «rarbeltct 
und werden gegenwärtig erfolg­
reich angewandt.

Die Zusammenarbeit mit der 
AdW der UdSSR hat es Bulga­
rien ermöglicht, aktiv an der 
Weltraumforschung mitzuwirken.

Manufak lur- 
mehr als 

den Manu- 
Verelnlgte 

des

sowie aus dein 
Porzellanmanu-

zum Exportangebot der feinkera­
mischen Industrie der DDR. 
deren größter Produzent der VEB 
Kombinat Feinkeramik Kahla ist.

Aus dem VEB Vereinigte Por­
zellanwerke Coldltz kommt Haus­
halt- und Hotelporzellan. Die 
Colditzer Geslaltungskonzeption 
ermöglicht die Kombination und 
Austauschbarkeit von Haushaltge­
schirr- und Hotelporzellanfor­
men.

Markenporzellan in stilvollen 
Formen mit exquisitem Kobalt- 
Gold Dekor liefert der VEB Wei­
mar-Porzellan Blankenhain, der 
sein umfangreiches Sortiment 
gleichzeitig durch Zierporzellan 
komplettier. Das thüringische 
und sächsische Zlernorzellan mit 
jahrhundertealter 
tradltlon verfügt über 
30 000 Artikel aus 
fakturen des VEB 
Zierporzellanwerke Lichte. 
VEB Porzellanmanufaktur Plaue, 
des VEB Sächsische Porzellanma­
nufaktur Dresden 
VEB Sitzendorfer 
faktur.

Während die 
strle In Thüringen und Sachsen 
konzentriert Ist. befindet sich 
das Zentrum der Glasherstellung 
in der Lausitz. Gegenwärtig 
werden in den im VEB Komoi- 
nat Lausitzer Glas Weißwasser 
zusammengeschlossenen Betrieben 
mehr als 6 000 Artikel In 200 
verschiedenen Formen und nahe­
zu 3 000 Dekors hergestellt.

Das vielseitige Angebot reicht 
von mundgeblasenem. handge­
schliffenem Bleikristall über 
formschönes mund- oder maschi­
nengeblasenes Wirtschaftsglas bis 
zu Preßglasartikeln In verschie­
denen Variationen.

Die Nutzung der überlieferten 
Erfahrungen und die Pflege der 
künstlerischen und handwerkli­
chen Traditionen verbunden 
moderner Technologie geben 
Glas- und Keramikindustrie 
DDR das Gepräge.

Porzellanlndu-

mit 
der 
der

wur-

Weltberühmte 
„Blaue Schwester“

Vor numehr 300 Jahren 
de Johann Friedrich ßöttger, der
Erfinder des Inzwischen welt­
berühmten Meißner Porzellans 
in Schleiz geboren. Seine große 
schöpferische Leistung besteht In 
der Entdeckung der Formel für 
das erste europäische Hartpor­
zellan.

Im Verlaufe von mehr als 200 
Jahren wurden dem bewährten 
Rezept der Meißner Manufaktur

Meeresressourcen
nutzbar machen

Die 2. Sitzung des Vorbercl- 
tungsausschusses des internatio­
nalen Gremiums für Meeresboden 
und des Internationalen Gerichts­
hofes für Seerecht hat ihre Arbeit 
In Genf wiederaufgenommen. Die 
Teilnehmer werden Fragen in 
Vorbereitung auf das Inkrafttre­
ten der UNO-Seerechtskonvenll- 
on diskutieren. Die Konvention 
soll alle Fragen regeln, die die 
Nutzung des Weltmeeres und sei­
ner Ressourcen betreffen.

Die UNO-Secrechtskonventlon 
Ist bisher von 134 Staaten unter­
zeichnet worden. Eine Gruppe 
kapitalistischer Staaten mit den 
USA an der Spitze hat Ihre Un­
terschrift noch nicht unter die 
Konvention gesetzt. Die Vereinig­
ten Staaten und einige Ihrer Ver­
bündeten versuchten am Vorabend 
der Sitzung eine Verfahrensord­
nung durchzusetzen. die in den 
Fragen, die den Abbau der Res­
sourcen des Meeresbodens in den 
Internationalen Gewässern regeln, 
im Widerspruch zur Konvention 
steht.Zur Entspannungspolitik zurückkehren

Vor 14 Jahren, wurde in Mos­
kau der Vertrag zwischen der So­
wjetunion und der Bundesre­
publik Deutschland unterzeich­
net. Dieser Vertrag leitete eine 
wichtige Etappe auf dem Wege 
zur Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen beiden Staaten eia 
und gab dem gesamten . Prozeß 
der internationalen Entspannung 
einen mächtigen Impuls. Mit dem 
Abschluß der Verträge der BRD 
mit der VR Polen und der CSSR 
erfuhr dieser Prozeß eine weite­
re Entwicklung und fand in der 
Unterzeichnung der Schlußakte 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
seine Krönung.

Der Moskauer Vertrag hob 
auch das internationale Ansehen 
der Bundesrepublik, eröffnete die 
Möglichkeit ihrer Aufnahme in 
die UNO und förderte ihre Wirt­
schaftsbeziehungen mit den so­
zialistischen Ländern. Die Bun­
desrepublik ist unter anderem der 
größte Handelspartner der UdSSR 
unter den westlichen Staaten ge­
worden.

Leider hat sich mit dem Macht­
antritt der konserv a t i v e n 
CDU/CSU-FDP-Koalltlon In Bonn 
der Stand der sowjetisch-west­
deutschen Beziehungen zum 
Schlimmeren verändert, und zwar 
nicht durch Verschulden der So­
wjetunion. Die gegenwärtige 
Führung der BRD redet von der 
Kontinuität ihrer Außenpolitik 
und von der Bereitschaft, die Be­
stimmungen des Moskauer Ver- 

in Gestalt unterschledli eher 
künstlerischer Auffassungen die 
verschiedensten Zutaten hinzuge­
fügt. Sie alle haben dazu beige­
tragen. daß sich der gute Ruf 
der „Blauen Schwerter" Made in 
GDR über die Ländergrenzen 
hinweg In alle W’elt verbreitet 
hat. Dieses Erbe ist zum unver­
äußerlichen Bestandteil der Na­
tionalkultur der Deutschen De­
mokratischen Republik geworden.

Gegenwärtig umfaßt das Meiß­
ner Manufak tu rprogram m 
fast 100 000 Variationen in Por­
zellan. Das ermöglicht dem Pro­
duzenten, den vielfältigsten 
Wünschen anspruchsvoller Samm­
ler und Liebhaber zu entsprechen. 
Die Handschriften vergangener 
Stilepochen sind In Chlnoiserlen, 
Tierplastiken. Geschirren mit 
Watteaumalerelen, Barock- und 
Rokokofigurinen, prunkvollen Ka­
minuhren, Pokalen und nicht zu­
letzt in den Meisterwerken des 
Tafelporzellans, in den berühmten 
Zwiebel-, Weinlaub oder Blüten- 
dekoren zu finden. Nur aus histo­
rischer Sicht rangieren die neue­
sten Kreationen von dem Ge­
stalterkollektiv um Ludwig Zep- 
ner und Professor Heinz Werner 
aus der Meißner Porzellanmanu- 
faktur am Ende dieser Darstel­
lung. Mit dem Scrvlceensemble 
„Großer Ausschnitt" von Zep- 
ner, mit den nhantaslevollen De- 
koren „Blütenreigen" oder 
„1001 Nacht" v'on Werner sowie 
mit den Porzellan-Plastiken von 
Peter Strang werden die Meiß­
ner Traditionen fortgeführt.

Eine Besonderheit der Ge­
genwart Ist die Atelierkunst. Sie 
eröffnet dem Gestalter 
neue und unbegrenzte 
sehe Freiräume, indem 
auf abzielt. Einmaliges, 
derholbares zu schaffen.

völlig 
blldnerl- 
sle dar- 

Unwie-

Spezialitäten aus den 
anderen

Porzellanmanufakturen
Neben dem ältesten Standort 

der Produktion europäischen 
Porzellans in Meißen verfügt die 
DDR in Thüringen über ein wei­
teres traditionelles Zentrum der 
Porzcllanlndustrle.

Der VEB Vereinigte Porzellan­
werke Kahla ist der führende 
Hersteller von Ilaushaltporzellan. 
Beschwingte Formen und male­
risch betonte Dekors sind cha­
rakteristisch für die umfangrei­
che Palette an kompletten Kaf­
fee-, Tee-, Mokka- und Speise­
services dieses sozialistischen 
Großbetriebes. Die neueste Ent­

der 
der

Westliche Länder haben zu die­
sem Zweck eine „zeitweilige Ver­
einbarung über Fragen der Tlcf- 
seegebiete des Meeresbodens" 
geschlossen. Dieser Schritt ist von 
den meisten Teilnehmern 
Sitzung und der Mehrheit 
Mitglieder der Weltgemelnschaft 
scharf verurteilt worden.

Bel der Eröffnung der Sitzung 
prangerte die „Gruppe der 77" 
dieses von acht westlichen Län­
dern geschlossene Abkommen an 
und stellte fest. daß es „der 
Konvention widerspricht und un­
rechtmäßig Ist". Der Leiter der 
UdSSR-Delegat’on, Botschafter 
I. Kolossowskl entlarvte den 
gefährlichen Charakter dieser 
Verschwörung, die auf Initiative 
der USA zurückgehe und darauf 
abzicle, die Konvention und die 
Arbeit des Vorbereitungsaus­
schusses zu unterminieren. Er for­
derte die Sitzungsteilnehmer auf, 
dieser Im Interesse der interna­
tionalen Konzerne unternomme­
nen Aktion eine Abfuhr zu ertei­
len.

trages einzuhalten. In Wirklich­
keit ist es so. daß sie von Geist 
und Buchstaben dieses Vertrages 
immer weiter abgeht und hörig' 

Im Fahrwasser des abenteuerlichen 
und militaristischen Kurses der 
Reagan-Administration segelt, die 
einen ..Kreuzzug" gegen die Län­
der des Sozialismus verkündet 
hat.

Entspricht die Stationierung 
neuer amerikanischer Erstschlag­
raketen in der Bundesrepublik 
Deutschland dem Geist und Buch­
staben des Moskauer Vertrags? 
Von welcher ..guten Nachbar­
schaft" kann angesichts der auf 
die UdSSR und die anderen so­
zialistischen Länder gezielten 
amerlkanis c h e n „Pershing '• 
Kernraketen die Rede sein? Ent­
spricht der auf Drängen Bonns 
angenommene Beschluß der west­
europäischen Union über die 
Aufhebung der letzten Ein­
schränkungen für die Produktion 
konventioneller Rüstungen, darun­
ter strategischer Bomber und 
Langstreckenraketen durch die 
BRD dem Ge'st und Buchstaben 
des Vertrages? Die Rüstungsin­
dustrie der BRD erlebt heute ei­
nen richtigen Boom.

Kernstück des Moskauer Ver­
trages ist das doit verankerte 
Prinzln der Unverletzlichkeit der 
europäischen Nacbkriegsgrenzen. 
Die Bundesrenubllk hat die ein­
deutige Vernfllchtung übernom­
men. diese Grenzen zu respektie­
ren und keine territorialen An­
sprüche Jetzt und in Zukunft zu 

wicklung; die Form „Motette", 
1ct als komnlettes Kaffee-, Tee-, 
Mokka- und Speiseservice mit ei­
nem erweiterten Beiartikelsorti­
ment ausgebaut. Neben dieser 
Spitzenform sind u. a. weiter im 
Angebot die Formen „Rhapso 
die", „Adagio", „Romantlka", 
„Tradition". „Andante" und „So­
nate".

Der VEB Henneberg-Porzel 
lan Ilmenau ist ein mit modernen 
Technologien ausgerüsteter Be­
trieb mit einer mehr als 200Jäh- 
rlgen Tradition. Ihr Produktions­
programm umfaßt eine Vielzahl 
von Spezialitäten.

Tradition und Zukunft

und Weihnachts-

Die Deutsche Demokratische 
Republik verfügt mit dem VEB 
Kombinat Technisches Glas Ilme­
nau über historisch gewachsene 
Kapazitäten technischer Glasher­
stellung.

Zum Kombinat Technisches 
Glas Ilmenau gehören 17 Pro­
duktionsbetriebe sowie ein Be­
trieb für Spezialmaschinen- und 
Ratlonallslerungsmlttelbau und 
ein Forschungsinstitut. In den 
Betrieben werden mehr als 
40 000 Erzeugnisse für viele 
Verwendungzwecke aus überwie­
gend einheimischen Rohstoffen 
produziert.

Die spezialisierten Betriebe 
des VEB Kombinat Technisches 
Glas Ilmenau produzieren Labor 
geräte. Gläser für die Elektro- 
technlk/Elektronlk, chemisch­
pharmazeutische Glaswarcn, tech­
nische und sonstige Termometer, 
Isolierflaschen und Gefäße sowie 
Wirtschaftsglas 
baumschmuck.

Die Stellung 
nat Technisches 
Zulieferer wird ... ______
Jahren durch die Anforderungen 
der Mikroelektronik sowie der 
Material- und Energleökonomte 
an Bedeutung gewinnen. Das 
Kombinat Ist In der DDR Allein­
hersteller von Fernsehkolben und 
Glas für die Lichtquellenindu­
strie.

Es deckt mit seinen Kiesel­
glaserzeugnissen weitgehend den 
Bedarf der Elektrotechnik. Seine 
Erzeugnisse der Thermometrie 
und die chemisch-technischen Glä­
ser haben einen bestimmenden 
Einfluß auch In anderen Export­
zweigen der DDR.

Der VEB Kombinat Techni­
sches Glas Ilmenau verfügt über 
ein umfangreiches Sortiment tech­
nischer Glaserzeugnlssc und Kon­
sumgüter. Alleinexporteur Ist 
Glas-Keramik, Volkseigener Au­
ßenhandelsbetrieb der Deutschen 
Demokratischen Republik.

des VEB Kombi- 
Glas Ilmenau als 
In den nächsten

Kommentar
Die von Washington von Zelt 

zu Zeit gemachten verbalen Ver­
sicherungen, es sei zu Verhand­
lungen über das Verbot chemi­
scher Waffen bereit, dienen In 
Wirklichkeit dazu, die von den 
Vereinigten Staaten In Realisie­
rung begriffenen Pläne zur Auf­
stockung Ihrer Arsenale an che­
mischen Waffen zu tarnen. Das 
hat eigentlich auch der Oberbe­
fehlshaber der alliierten NATO- 
Streltkräfte In Europa, der ame­
rikanische General Bernard Ro­
gers, bestätigt. In einem 
vlew der bundesdeutschen 
schrlft ,,Stern" trat der General 
für eine schnellere Aufstockung 
und ..Modernisierung" der che­
mischen Waffenarsenale ein, wo­
bei er das Schwergewicht auf Er­
weiterung der Produktion neuer 
chemischer Munition, der binä­
ren Waffen legte.

Bekanntlich verfügt Washing­
ton bereits heute über das 
größte Arsenal an chemischen 
Waffen, dessen Grundlage 55 000 
Tonnen hochtoxisch« nerven 
schädigende Kampfstoffe sowie 
150 000 Tonnen chemische Mu­
nition — über drei Millionen 
Geschosse. Zehntausende Flieger­
bomben, Hunderttausende Minen 

erheben. Indessen zeugen Fakten 
davon, daß die jetzige konserva­
tive Regierung der BRD diese 
Hauptbestimmung des Vertrages 
immer mehr in Zweifel zieht. Wie 
kann man sonst den Beschluß des 
Bonner Kabinetts bewerten, eine 
offizielle Landkarte Deutschlands 
in den Grenzen vom 31. Dezem­
ber 1937 herauszugeben? Oder 
die wiederholten Erklärungen 
Bundeskanzler Helmut Kohls und 
anderer Bonner Politiker, daß 
„die deutsche Frage offen 
bleibt"? Oder schließlich die Wor­
te des Innenministers der BRD, 
Friedrich Zimmermann, daß das 
Problem der Wiedervereinigung 
Deutschlands „nicht nur die BRD 
und die DDR. sondern auch die 
Gebiete umfaßt, die Jenseits1 der 
Oder-Neiße-Linie liegen?"

Durch die Unterstützung des 
offiziellen Bonns ermuntert und 
m’t P’lck auf die amerikanischen 
Pershings, benehmen sich immer 
frecher die revanchistischen, mili­
taristischen und neofaschistischen 
Organisationen aller Schattierun­
gen. die unter der Losung der 
Revision der Ergebnisse des zwei­
ten Weltkrieges und des Wieder­
erstehens des „großdeutschen 
Reichs" auftreten. Der Revan­
chismus erlebt am Rhein 
richtige Renaissance.

Die realistisch denkenden Kral; 
se und die demokratische Öffent­
lichkeit der BRD sind über diesen 
Kurs zutiefst beunruhigt.

eine

Kein Platz für
Im südlichem Pazifikraum ge­

be es keinen einzigen Staat, 
der wünsche, daß • auf seinem 
Territorium nukleare Waffen ge­
lagert werden, hat der neusee­
ländische Premierminister, David 
Lange, in einem Interview für 
den Landesrundfunk erklärt. Er 
sagte ferner, daß Neuseeland be­
absichtige, auf dem für Ende 
August anberaumten Forum der 

und Sprengladungen — bilden. 
Ferner Ist bekannt, daß die Ver­
einigten Staaten groß*; Lager für 
chemische Kampfstoffe nicht nur 
auf eigenem Territorium, son­
dern auch in anderen Ländern, 
darunter In der Bundesrepublik 
Deutschland, eingerichtet haben. 
Die von den USA angehäuften 
chemischen Waffen reichen nach 
Schätzungen von Wissenschaft­
lern aus. um die ganze Mensch­
heit mehrmals zu vernichten.

Die Washingtoner Administra­
tion. der diese Riesenvorräte an 
tödlichen chemischen Waffen im­
mer noch nicht auszjrc’chen 
scheinen, hält beharrlich Kurs 
auf ihre weitere Vergrößerung 
und qualitative Verbesserung, 
auf eine beschleunigte Ausbildung 
der Streitkräfte der Vereinigten 
Staaten für einen chemischen 
Krieg. Das auf fünf .Jahre befri­
stete umfassende Programm für 
„chemische Umrüstung", das ge­
genwärtig realisiert wird, sieht 
Ausgaben In Höhe von zehn Mil­
liarden Dollar vor. Die Menge 
der chemischen Munition soll auf 
fünf Millionen Einheiten anstei­
gen. Mit der Verwirklichung die­
ses Programms hängt auch der 
Bau einer Fabrik im Bundesstaat

In wenigen Zeilen

DELHI. Die Teilnehmer eines 
in Delhi vom Indischen Institut 
für Massenmedien veranstalte­
ten Seminars haben die Ausfälle 
der USA gegen die UNESCO 
verurteilt. Sic erklärten, die 
Vereinigten Staaten seien vor 
allem deshalb über die Tätigkeit 
der UNESCO unzufrieden, weil 
diese Organisation aktiv gegen 
die Vorherrschaft der imperiali­
stischen Staaten bei der Verbrei­
tung von Informationen eintritt.

CANBERRA. Der australisch*! 
Arzt Ken Fitch, Vertreter der 
Länder Ozeaniens In der medizi­
nischen Kommission der Olympi­
schen Spiele, hat In einem Schrei­
ben an das Internationale Olym­
pische Komitee gegen den Zelt­
ablauf einiger Wettkämpfe auf 
der Olymplad*' protestiert.

Der Mediziner verwies darauf, 
daß bei der Zeltplanung der Spie­
le die Interessen des amerikani­
schen Fernsehens und nicht die 
der Sportler Vorrang gehabt ha­
ben.

MEXIKO STADT. Die Weltbe- 
völkerungskonfcrenz in Mexiko- 
Stadt. die zu Ende ging, hat die 
Grundsätze des Weltbevölke­
rungsaktionsplans erörtert und 
weiterentwickelt. Es wird 

auf den engen Zusammenhang 
zwischen sozialen und wirtschaft­
lichen Problemen und der Lö 
sung des Problems des Bevölke­
rungswachstums verwiesen.

Kernwaffen
Länder der Region den Vor­
schlag über die Schaffung einer 
Zone im südlichen Pazinkraum 
zu unterbreiten, die frei von 
Kernwaffen und von Abfällen 
Ihrer Produktion sein würde. 
Das teilte die französische Nach­
richtenagentur AFP mit Beru­
fung auf die Worte des neu­
seeländischen Regierungschefs

horßcstellt werden 
Besorgnis der öf- 
lnsbesonderc ■ der 
ruft die Tatsache

Arkansas zusammen, in der bi­
näre Munition 
soll.

Wachsende 
fentllchkelt, 
europäischen, _
hervor, daß Washington die mit 
neuen chemischen Kampfstoffen 
bestückten Flügelraketen, Flie­
gerbomben und Artlllerlegcschos- 
sc vor allem auf den amerikani­
schen Stützpunkten In Großbri­
tannien, In der Bundesrepublik 
Deutschland, In Italien und In 
anderen westeuropäischen Län­
dern zu stationieren gedenkt. In 
beschleunigtem Tempo wird das 
Personal der amerikanischen 
Streitkräfte für die Führung ei­
nes chemischen Krieges ausge­
bildet. Übrigens verfügt die 
Pentagoner Soldateska über 
recht beträchtliche derartige 
„praktische Erfahrungen". Es 
sei nur daran erinnert, daß di« 
amerikanischen Truppen während 
ihrer Aggression in Südostasien 
bei 41 Operationen chemische 
Kampfstoffe elns«tzten. Davon 
wurden mehr als zwei Millionen 
vietnamesische Bürger sowie über 
100 000 amerikanische Soldaten 
in Mitleidenschaft gezogen.

Die Versuche der Vertreter 
der Washingtoner Administra­
tion, sich In der Rolle von Ver­
fechtern des Verbots chemischer 
Waffen zu üben, haben lediglich 
zum Ziel, die beschleunigte Auf­
stockung der chemischen Waf­
fenarsenale der USA zu tarnen. 
Das bestätigen denn auch ein 
weiteres Mal die Offenbarungen 
von General Rogers.

Igor ORLOW

Interventen 
an ihrem Werk

be- 
Gre- 
Ge- 
der 
der 
eln-

Die USA-Interventen haben 
Grenada in ein rleslg«s Konzen­
trationslager verwandelt, in dem 
das ganze Volk gefangen ist. Das 
erklärte der ehemalige Justiz­
minister Grenadas, Hendrik Ra­
dix, in einem Interview der Zeit­
schrift „Soberanla". Die Okku­
pationsbehörden versuchten, die 
Treu« der grenadischen Patrioten 
zu den Idealen Maurice Blshops 
und der New-Jewel-Bewegung 
durch Repressalien zu brechen.

Die USA-Truppen hätten über 
die Bevölkerung der Insel eine 
strenge Kontrolle verhängt, sagte 
Hendrik Radix weiter. Ameri­
kanische Soldaten patrouillierten 
durch die Straßen der Städte und 
Ortschaften, CIA-Agenten 
spitzelten jeden Schritt der 
nader. Der amerikanische 
heimdienst habe kurz nach 
Okkupation Grenadas in 
Hauptstadt ein« Zweigstelle 
gerichtet, deren Tätigkeit Metho­
den der hltlerfaschlstischen Ge- 
stano ähnelten.

Mehr als 3 000 Einwohner 
Grenadas wurden gefoltert und 
mißhandelt, teilte der ehemali­
ge Minister mit. Im Gebiet Point 
Salinas hätten die USA ein To­
deslager eingerichtet, in dem 
sich Hunderte politische Häftlin­
ge befinden. Die entkräfteten 
und unter den Folgen von Fol­
terungen leidenden Gefangenen 
würden von amerikanischen Auf­
sehern sengender Sonne und tro­
pischen Regengüss«n ausgesetzt 
und in enge Holzkäfige elngc- 
sperrt. Die grausame Behand­
lung der schwarzen Bevölkerung 
Grenadas habe in vielerlei Hin­
sicht In den rassistischen Ansich­
ten der Reagan-Administration 
ihre Ursache.

Hendrik Radix stellte ab­
schließend fest: ..Dl« Vereinigten 
Staaten haben Grenada das Los 
einer amerikanischen Kolonie zu­
gedacht. Doch das Volk unseres 
Landes entfalte den Kampf, um 
seine Freiheit. Unabhängigkeit 
und Souveränität wieder zu er­
langen.
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Ihr Leben in Ihrer Hand
Ich hielt ein kleines Büchlein in der Hand und Über- 

leqte. weshalb es in einigen Tagen ein Besteller werden 
konnte. Die einfachste Lösung, der Autor hat bereits 
einen Namen: Akademiemitglied Alexander Mikulin Ist 
Held der Sozialistischen Arbeit, vierfacher Staatspreis, 
träger der UdSSR, einer der größten sowjetischer 
Konstrukteure von Fluqtriebwerken. Anzunehmen, daO 
es sich Im Buch dieses ehrwürdiqcn Wissenschaftlers 
um ähnliche Sachen handelt! Sein Titel „Aktive Lang- 
lebiqkelt (Mein System zur Bekämpfung des Alters)’1 
spricht jedoch von einem neuen, unerwarteten Um- 
schwunq seiner Gedanken und Interessen. Der Ver­

Jeder möchte möglichst lange 
leben und arbeiten, ohne sein 
Alter zu spüren, sagte zu Beginn 
unseres Gesprächs der 89jährlge 
Mikulin, der übrigens besser aus­
sieht: als mancher Sechzigjührl- 
gcr. Das ist ein Axiom, doch lei­
der tun bei weitem nicht alle 
Menschen etwas zu dessen Ver­
wirklichung. Ich selbst habe 
mich bis zu meinem fünfzigsten 
Lebensjahr auch nicht sehr um 
meine Gesundheit gekümmert 
und dabei der Körperkultur keine 
besondere Bedeutung beigemes­
sen.

Wenn ich jedoch richtig Infor, 
miert bin, haben Sie an Sportwett­
kämpfen. insbesondere an Motor­
radrennen, teilqcnommen7

Das'sind eher ein paar Epi­
soden aus meiner fernen Jugend­
zeit. Damals spielte Ich in der 
Fußballmannschaft der Kiewer 
Polytechnischen Hochsch u 1 c, 
trieb eifrig Motor- und Pferde 
sport. Später widmete ich mich 
jedoch völlig meiner Arbeit und 
vergaß den Sport.

Und was weiter?

1954 häuften sich In meiner 
Poliklinik bereits sechs Bände 
meiner Krankhcitsgeschic h t e. 
Das Finale war völlig logisch: In 
schwerem Zustand wurde Ich ins 
Krankenhaus gebracht. Ich fühl­
te mich damals viel schlechter als 
jetzt, die Hauptsache aber — und

fasser vermochte es. den Inhalt selhes Buches In ei­
nem elnziqcn Satz zusammenzufassen: Eine populäre 
Erzählung über nützliche physiologische Vorstellun- 
qen und Tatsachen, die Jeder von Kindheit an bis Ins 
hohe Alter wissen muß. DaO sie populär ist, beleqt 
auch die Hcrausqabe des Buches In vielen Ländern 
der Welt. Man streitet und saqt: Mikulin betrachtet 
bekannte Dlnqe unter einem völlig neuen Gesichts­
punkt. Viele Gedanken dos Akademiemitqlieds sind 
nicht unumstößlich, was aber vielleicht die Sache ge­
rade interessant macht.

das werden Sie kaum glauben, 
ich sah v lei älter aus. Damals 
auch dachte ich erstmals darüber 
nach, wie ich nur zu solch einem 
Leben genauer zur Todesschwel­
le kommen konnte, und was ich 
tun sollte, um gesund zu wer­
den.

Es hat wohl keinen Sinn, sich 
an die Einzelheiten dieser Perio­
de zu erinnern, wichtig aber 
bleibt das Ergebnis. Und das Ist 
sehr konkret: Ich fühle mich jün­
ger und gesünder als vor drei­
ßig Jahren. Ich will dabei nicht 
verhehlen, daß meine praktische 
Erfahrung als Ingenieur " mich 
auch diesmal auf den richtigen 
Gedanken gebracht hat. Während 
des Krieges bin ich einmal blitz­
artig auf den Gedanken gekom­
men. wie man die Triebwerkslei­
stung um 200 PS vergrößern 
könnte, ohne dabei Umdrehungs­
zahl oder Brennstoffverbrauch 
vergrößern zu müssen... Die Lö­
sung war so einfach, daß viele 
herzhaft lachen mußten: weshalb 
ist bloß eher niemand darauf ge­
kommen. In jedem Aggregat 
schlummern nämlich solche Mög­
lichkeiten und Fähigkeiten, die 
wir, zu unserem Bedauern, nicht 
erkennen können. Dies trifft 
auch für uns Menschen zu. Üb­
rigens sehen wir an den Langle­
bigen, daß wir die Reserven 
unseres Organismus noch nicht 
bis in alle Einzelheiten kennen 
und da wir oft nicht auf uns

Acht geben, arbeitet unser Orga­
nismus auf Verschleiß, bis er au­
ßer Betrieb Ist. Sic stimmen mir 
sicher zu, daß ein noch durchaus 
arbeitsfähiger, aber bereits völ­
lig klappriger Mensch von 
60—70 Jahren einen trostlosen 
Anblick bietet.

Und Sie wollten also diesem trau­
rigen Schicksal entrinnen?

Ich war da kein Bahnbrecher. 
Die Wissenschaft kennt zahlrei­
che Hypothesen über die Langle­
bigkeit. Ich bin nur einfach an­
ders an die Sache hcrangegan- 
gen, habe mit den Augen eines 
Konstrukteurs auf sie geschaut. 
Und hier habe Ich mich in ein
mir völlig fremdes 
das Engineering des 
eben Organismus 
Hauptglieder der 
kette abgesteckt.

Gebiet, In 
menschli- 

vertieft, die 
Forschungs- 
Das waren:

der Einfluß der Bioströme auf
das menschliche Leben, Unter­
suchungen des Atmens, des Blut­
kreislaufes, der Schweißabson­
derung, der Arbeit des Muskel­
apparats während Bewegungen 
und Körperübungen. Und ich bin 
zu einem unerfreulichen Ergeb­
nis gekommen: An vielem ist der 
Mensch selbst schuld, und die 
meisten menschlichen Gebrechen 
sind auf zuwenig Bewegung, 
Wlllensloslgkelt und manchmal 
auf gewöhnliche Faulheit zu­
rückzuführen.

mein Buch. Zu meinem Bedauern 
unterschätzen viele die entschei­
dende Bedeutung der Körperkul­
tur lm heutigen Leben. Es rührt 
wohl daher, daß noch keiner den 
Leuten versucht hat zu erklären, 
wozu. eigentlich körperliche 
Übungen gut sind, wozu und wie 
man laufen sollte, weshalb un­
ser Organismus bestimmter Be­
wegungen bedarf, daß Ruhe zu 
Faulheit führt u. a. m. Hier ein 
Beispiel. Gewöhnlich nahm man 
an, Schwäche sei eine Folge von 
Krankheit. Aber ein Experiment 
lm Moskuuer Forschungsinstitut 
für Kurortologie bewies, daß so­
gar ein völlig gesunder Sportler, 
nachdem er zehn Tage lang ganz 
bewegungslos das Rett gehütet 
hatte, das Gehen verlernte. Der 
Grund dafür bestand in Stoff- 
wèchselstörvngen Infolge Ver­
schlackung des Organismus, des 
Zwischenzellenraumes.

Erinnern wir uns mal an den 
russischen Oren. Wie oft waren 
wir zu faul, regelmäßig die Asche 
aus Ihm herauszuscharren. be­
vor wir ein neues Holzscheit 
hineinwarfen. Doch letzten En­
des ging schon nichts mehr In 
den Ofen hinein, und man mußte 
alles herauskratzen. Im Leben 
des Menschen muß man das auch 
regelmäßig tun. und die physi­
schen Übungen spielen hier eine 
unschätzbare Rolle. Tausende 
Menschen schieden wegen „Ver­
schlackung des Organismus" 
und Störungen der Nerventätig­
keit zu früh aus dem Leben, nur 
weil sie zu faul waren, jeden 
Morgen wenigstens eine halbe 
Stunde Frühsport zu treiben. Um 
gesund zu sein und lange zu le­
ben, muß man Willensstärke auf­
bringen oder sich allmählich dazu 
zu erziehen, die Faulheit zu über­
winden. Nur In diesem Falle Ist 
Erfolg garantiert. Denken Sie 
bitte über meine Worte nach.

Wie oft hören wir Eltern und Er­
zieher die Kinder zurechtweisen: 
Rutsch nicht hin und her, sitz 
still, dreh dich nicht um...

Wenn ich so was höre, möchte

Ich am liebsten schreien. Das ist 
doch ein glattes Verbrechen an 
den Kindern, der gröbste Fehler 
von Eltern und Erziehern. Das 
Kind muß sich doch ununterbro­
chen bewegen können. Intuitiv 
spürt es die Notwendigkeit, sich 
zu bewegen, und daran darf cs 
keinesfalls behindert werden. 
Das Ist eine Einmischung in den 
Wachstumsprozeß der kindlichen 
Zellen. Übrigens möchte Ich In 
diesem Zusammenhang auch den 
Erwachsenen etwas raten. In al­
ler Frühe erwacht, wälzen sich 
v|ele. Leute noch ein paar Stun­
den im Bett. Doch ohne Schlaf 
bleiben Sie auf keinen Fall im 
Bett, in diesem Moment ruinie­
ren Sie sich. Denken Sic daran, 
daß sich der Menschen sogar 
während des Schlafs lm Durch 
schnitt 16 Mal dreht. Stehen Sie 
schleunigst auf und widmen Sie 
diese Zelt dem Frühsport. der 
Ihren Organismus auf einen an­
gestrengten Arbeitstag vorberei­
tet.

In einer Zeitung las Ich. daß 
es in England über ein Dutzend 
Vereine von „Barfüßigen" gebe, 
die gruppenweise durch Felder 
und Wälder streifen, barfuß über 
Morgentau laufen und solche 
heutzutage verbreiteten Krank­
heiten wie Kopfschmerzen. Ner­
vosität, Arhythmie des Herzens 
usw. loswerden. Interessant ist 
auch, daß sich Nervenkrankhei­
ten früher sehr oft nicht durch 
Arzneimittel hellen ließen. In 
solchen Fällen empfahlen die 
Arzte ihren Patienten, barfuß 
zu gehen. Die Oberfläche der 
Blätter, der Erde verbessert die 
Stromleitfähigkeit für Elektro­
nen aus der Erde.

Das Ist doch die Erdung, von der 
Sie vor etwa dreißiq Jahren 
sprachen?

Genau! Ich freue mich, daß 
mein Vorschlag nicht nur Nach­
folger fand, sondern auch richtig 
war. Menschen, die sich in der 
Nacht erden, schlafen ohne un­

angenehme Träume und sind 
morgens frisch und munter.

Wir hatten weder Zeit noch Mög­
lichkeit, auf alle Aspekte und The­
men Ihres Buches einzuqehen. Wir 
empfohlen den Lesern das Buch 
selbst, zu mal es bei uns und im 
Ausland neu verlegt werden soll. 
Aber es bleibt eine Frage, die viele 
bestimmt interessieren würde. Wie 
soll man nach Ihrem System lau­
fen? (Bei uns laufen schließlich 
Millionen.)

Meine erste und somit Haupt­
empfehlung: Sie müssen sich 
sehr vorsichtig und allmählich 
ans Laufen gewöhnen. Um tat­
sächlich gesund und munter zu 
sein, würde es genügen, wenn 
Sie. täglich 15 — 20 Minuten 
2—3 Kilometer liefen und dabei 
bemüht sind, die Ferse mög­
lichst hart aufzusetzen. Nicht die 
Strecke Ist das Wesentliche da­
bei. sondern die Qualität des 
Laufens. Je mehr sich Ihr Or­
ganismus ans Laufen gewöhnt, 
desto kleiner sollen die Strecken 
werden, die sie lm langsamen 
Schritt zurücklegen (damit sol­
len Sie allerdings Jeden Mor­
gen beginnen). Letzten Endes 
sehen Sie sich Imstande, täglich 
2—3 Kilometer zu laufen. Älte­
ren Menschen würde ich empfeh­
len, sich jede anderthalb Minu­
ten von Gehen auf Laufen um­
zuschalten.

Und die letzte Frage: Wie ste­
hen Sie zum großen Sport, zum 
Leistungssport?

Ich bin stolz auf unsere Welt- 
und Landesmeister, auf ihre Sie­
ge und Erfolge, jedoch erscheint 
mir, ehrlich gesagt, die Tatsache 
erfreulicher, daß es bei uns lm 
I^and rund 100 Millionen Sport­
ler gibt. Und ich zähle mich zu 
Ihnen.

Lew WASSILJEW 
(Aus „Kultur und Leben")

Winke

Minimöbel 
für den Tisch

Die hier voi;gestellten Mini­
möbel In Form kleiner Regale 
oder Schachtelpyramiden lassen 
sich sehr gut auf Jedem Schreib­
platz unterbringen. Die angebo­
tenen Konstruktionen (siehe Ab­
bildung) sind dabei vielfältig zu 
kombinieren. Sie zeigen den 
Aufbau dieser praktischen Sam­
melbehälter für Schreibutensili­
en. Briefe, Notizzettel und viele 
andere Kleinigkeiten.

Das Kombinat für Massenbedarf  sgüler des Karagandaer Gebietsve'- 
bands der Konsumgenossenschaften produziert Glasvasen für Blumen und 
Konfekt, Salutschüsseln, Krüge. GeschirrSätze und andere Waren, die bei 
der Bciölkerung gefragt sind. Diese Erzeugnisse werden aus örtlichen und 
Sekundärstoffe.n wie Glasscherben, Lehm und Holz hergestellt, d. h. aus 
solchen, die früher auf den Mällhaufen gelangten.

Unsere Bilder: Glasiercrin N. Bolotowa und Gießerin N. Nasarowa; 
Fertigerzeugnisse; Glasbläser Valeri Martyncnko.

Fotos! Wjatscheslaw Kamorski

Darüber schrieb Ich eigentlich

Was meinen Sie dazu?Lehren der Gleichgültigkeit

Kulturleben der Republik

„Kalamkas“ aktiv
Das Volkscnsemble für Gesang 

und Tanz „Kalamkas" führt ein 
reiches Bühnenleben. Die hohe 
Meisterschaft der Teilnehmer die­
ses Ensembles ist weit und breit 
In der Republik und sogar im 
Ausland bekannt. Zur Zeit be­
reitet sich das Kollektiv auf eine 
Gastreise nach Alma-Ata und 
Semipalatinsk vor. Am neuen 
Programm arbeiten außer dem 
künstlerischen Leiter des Ensem­
bles Murat Turarow auch Regis­
seure, die Verdienten Künstler 
der Kasachischen SSR Kadyr 
Shetpisbajew und Bolat Baimu- 
ratow sowie auch der Ballettmei­
ster Shanat Baldaralln und der 
Musikleiter Wladimir Pllcrzew.

Hüttenwerker 
eilen ins Studio

Im Kulturpalast des Alumi­
niumwerkes von Pawlodar fand 
die Uraufführung des Stückes 
..Antiwelten" nach dem bekann­
ten Poem von Andrej Wosnes­
senski statt. Das Ist eine neue 
Leistung des Laienkunststudios 
..Sobesednlk". Sie ist dem 40. 
Siegestag gewidmet.

Oft treten die Laienkünstler des 
Aluminiumwerkes auch In den 
Agrarbetrieben des Patenrayons 
auf. helfen Ihren Freunden bei 
der Wahl des Repertoires.

Wanderausstellung 
lädt ein

Wanderausstellung „Steppen­
welten" wurde In Kustanai eröff- 
net. Hier können sich die Besucher 
die Werke mehrerer Moskauer 
Maler ansehen, die In den 30 
Jahren der Neulandepopöe ent­
standen sind.

In der Ausstellung gibt es 
Landschaftsbilder. Graphiken und 
Aquarellen; am meisten Ist je 
doch das Porträtgenre vertreten. 
Von den Gemälden blicken uns 
der berühmte Mechanisator Shan- 
sultari Dcmejew, die Melkerin 
Alewtlna Kusmina, die Getrelde- 
bauerndynastle Hoffmann und 
andere an.

Die Ausstellung wurde zu einem 
großen Ereignis lm Kulturleben 
der Stadt.

Materielle Basis der Schulen gefestigt
Realisierung der Hauptrich­

tungen der Reform der allge­
mein bildenden und der 
Berufsschule, Komplettierung 
der Berufsschulen. Organisation 
der Arbeit. Erholung und Ge­
sundungsmaßnahmen für Kinder 
Im Sommer — diese Fragen stan­
den zur Erörterung in dem jüng­
sten Gebietsseminar lm Rayon 
Astrachanka, Gebiet Zelinograd.

Die Leiterin der Zellnograder 
Gebietsabteilung für Volksbil­
dung G. Alexejewa berichtete 
über die Arbeit, die im Gebiet 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 und der ersten

Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode zur weiteren Verbesserung 
der Arbeit der allgemeinbilden­
den Schule geleistet wird. Ge­
baut werden drei neue Schulen 
mit 3 032 Plätzen und der Pio­
nierpalast In Zelinograd. Man hat 
mit dem Bau von Feldstützpunk­
ten für die Schülerproduktions­
brigaden begonnen; im Rayon Ze­
linograd ist ein neues Lehrpro- 
duktlonskomblnat eröffnet wor­
den.

Der Leiter der Gebietsverwal­
tung für Berufsausbildung R. Mo­
rosow stellte fest, daß gegenwärtig 
an der Festigung der .Basis der

Berufsschulen gearbeitet wird. 
Die Zweigministerien und Ämter 
errichten Komplexe einer llan- 
delsberufsschule In Zelinograd. 
der Ländlichen Berufsmittelschu­
le Nr. 59 in Atbassar sowie ein 
Sozlalgebäudc In der Zellnogra 
der Städtischen Berufsschule 
Nr. 83.

Weitere Berichte erstatteten 
die stellvertretenden Vorsitzen­
den der Stadt- und Rayonvoll- 
zugskomltees.

Zum Abschluß des Seminars 
sprach die stellvertretende Vor­
sitzende des Gebietsvollzugsko­
mitees S.. Kadyrowa.

Wladimir BOIKO

Auch hier gibt‘s Talente
Die Laienkünstler Ostkasach­

stans haben sich aktiv der Uni­
onsschau, gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg. angeschlossen. In 
mehreren Betrieben. Lehranstal­
ten, Kolchosen und Sowchosen 
des Gebiets wurden Wettbewerbe 
der Laienkünstler, Freizeltmaler 
und Fotoamateure ausgetragen. 
Sie zeigten, daß Ostkasachstan 
auch reich an Talente ist. Die 
erfolgreichsten Teilnehmer wur­
den mit Diplomen, Urkunden und 
Erinnerungsgeschenken ausge­
zeichnet.

Bel den Werktätigen des TI 
tan- und Magnesiumkombinats 
ist die Laienkunst hoch ange 
schrieben. Das zeigte die Schau, 
die vor kurzem In allen Produk­
tionskollektiven des Kombinats 
veranstaltet wurde. Organisato­
ren dieser Schau — Mitarbeiter 
der Gebietsverwaltung Kultur, 
des methodisch-wissenschaftlichen 
Zentrums für Volksschaffen und 
Aufklärungsarbeit, des Kultur­
hauses der Metallurgen — haben 
viel geleistet, um diese Schau zu 
einem Fest der Laienkunst zu 
gestalten, zu dem alle Krlegsvc- 
tcranen des Kollektivs eingela­
den wurden.

Auf dem Programm der Be 
triebslaienkünstlcr standen pa­
triotische. Komsomolzen- und 
Volkslieder. Tänze. Gedichte so- 
wie Instrumentalmusik.

Besonderen Anklang bei den

Zuschauern und Preisrichtern 
fand das Chorkoliektlv der Abtei­
lung Nr. 1 für Naßmetallurgie. 
Es besteht schon mehrere Jahre 
und ist durch seine hohe Ge­
sangsmeisterschaft weit und 
breit im Gebiet bekannt. Viele 
Jahre singt lm Chor als Solosän­
ger Leonld Orlow. Lieder In sei­
ner Ausführung sind Immer 
klangretch und gefühlvoll und 
gefallen den Zuschauern. Viel 
freie Zelt widmen der Laienkunst 
Woldcinar Schuschenkow', und 
Olga Nowokschanowa. die als 
beste Tänzer lm Kollektiv gel­
ten. Das Tanzkollektiv der Abtei­
lung Nr. I Ist schon lm Laufe 
von 10 Jahre, ständiger Sieger 
aller Lalenkunstausscheidc. Die 
sen Erfolg verdanken die Tänzer 
Ihrer Leiterin Valentina Iljina, 
Mitarbeiterin des Kulturhauses 
der Metallurgen.

Die Meisterschaft der Laien­
künstler der 1. Abteilung wurde 
vom Preisgericht hoch elnge- 
schätzt.. Eine scharfe Konkurenz 
für diese Abteilung waren die 
Laienkünstler der Abteilung 
Nr. 3. deren Chor, geleitet von 
Wladimir Paladjew. einem lei­
denschaftlichen Liederfreund, 
sich durch einen ausgeprägt 
volkstümlichen Charakter aus­
zeichnet. Seine Lieder sind Wohl­
klingend und populär, sie geben 
die reiche Tonpalette der russi­
schen Volkskunst wider. Das Ge­
sangskollektiv bilden solche lei­
denschaftlichen Laienkünstler wie

Râissa Krlwobok und Aida Tka 
tschenko, um nur einige zu nen­
nen. die schon über zwei Jahr 
zehnte Ihrem Kollektiv treu sind.

Erfolgreich arbeitet lm Kultur­
haus der Metallurgen das Kln- 
ders'tudlo. Viele seiner einstigen 
Mitglieder sind Jetzt aktive Lai­
enkünstler und helfen, die kultu­
relle Massenarbeit unter den 
Werktätigen zu organisieren. 
Darunter sind Nikolai Iwanjuk, 
Alexander Apassow, Alexander 
Lasarew u. a.

An der Unionsschau beteilig­
ten sich nicht nur die Laien­
künstler 'des Betriebs. Es wurden 
Zusammenkünfte mit Berufs­
künstlern durchgeführt sowie 
Ausstellungen der Fotoamateure 
und Frelzeltmaler organisiert. Be­
sonders gefiel den Bewuchern die 
Ausstellung der Fotoamateure 
Alexander Wertschenko und Vik­
tor Wollgolski. Mitglieder des 
Fotoklubs „Kristall". Alexander 
und Viktor sind als Elektriker lm 
Kombinat tätig und schenken Ih­
re ganze Freizeit Ihrer Lieblings­
beschäftigung.

Die erste Runde der Unions­
schau lm Gebiet Ostkasachstan 
geht Ihrem Ende entgegen. Die 
besten Laienkünstler werden am 
Schlußkonzert teilnehmen da>’ 
unter werden auch viele Laien­
künstler des Kombinats sein.

Alexander WULF
Gebiet Ostkasachstan

Im Müllbehälter lag eine Pup­
pe. Eine alte Puppe mit nur noch 
wenig Haaren, die schlecht und 
recht zu einem Zopf geflochten 
waren, in einem verblichenen 
Kleidchen...

Als Ich sie so daliegen sah, 
dachte ich an manches zurück: 
an meinen ersten lieben Teddybä­
ren mit Knöpfen statt Augen, an 
Mädchen, die ihren lieben Pup­
pen das Herz ausschütten... Die­
se aber, die jetzt lm Müllbehäl­
ter lag, war gewiß auch Jeman­
des gute Freundin gewesen.

Das Spielzeug... Das Kind bil­
det sich ein, seine Puppe habe 
eine Seele, die alles verstehe. 
Es empfindet Mitleid und Freude 
zusammen mit der Puppe. Es 
gibt jedoch Mensohèn, für die 
diese Worte bloß Gefühlsduselei 
ist. Sie sind der Ansicht. ein 
Spielzeug für 40 Rubel sei ent­
schieden besser als eins für 5 
Rubel, eine neue und teure Pup­
pe habe für das Kind größeren 
Wert als die billige alte Puppe. 
Sie schmeißen das „alte Zeug" 
auf den Müllhaufen und kaufen 
neue hübsche Dinger, damit man 
sich nicht zu schämen braucht. 
Ob aber neues Spielzeug dejn 
Kind ebenso lieb und teuer sein 
wird, bleibt dahingestellt.

Meine Bekannte brachte ih­
rem Töchterchen von der Urlaubs­
reise einen Haufen Spielsachen. 
Das fünfjährige Mädchen war da­
von entzückt. Doch das verging 
rasch. Dann sahen wir, wie sie 
die alte Puppe Katja sorgsam in 
ihren Ärmchen hielt und sie ein­
wiegte. Der Mutter gefiel das 
nicht. Am anderen Tag, als das 
Kind in den Hof spielen ging, 
schaffte die Mutter den ganzen 
alten Kram — die früher gekauf­
ten Spielsachen und das vom Va­
ter gebastelte Bettchen für Ka­
tja — auf den Müllhaufen. Die 
neuen Spielsachen nahmen den 
Platz der alten ein. Als das Kind 
diese Veränderungen gewahrte, 
verloren seine Augen Ihren 
Glanz, ihr Blick umflorte sich. 
Jede andere Beleidigung hätte 
das Mädchen bestimmt leichter 
verkraftet als das Wegschaffen 
Ihrer Spielsachen, insbesondere 
ihrer Puppe Katja. Mamas Vor­
gehen hätte für das Kind zur 
Tragödie werden können. Das 
Mädchen begab sich eiligst auf 
die Suche, und die Eltern konn­
ten ihr Kind lange nicht finden. 
Man kann nur ahnen. was für 
ein Trauma dem Kind dadurch 
zugefügt wurde.

Selbstverständlich wird nicht 
Jedes Kind seine alten Spielsa­
chen unbedingt suchen und fin­
den wollen. Es kommt vor. daß 
es beim Erscheinen eines neuen 
Spielzeugs sein altes vergißt.

Wer von uns hat nicht schon ge­
sehen. wie die Kinder lm „Det- 
ski Mir" vor der Menge verschie­
dener Spielsachen in Verwirrung 
geraten und betteln, die Eltern 
mögen dies und auch noch Jenes 
kaufen. Manche haben die Mög­
lichkeit dazu und kaufen alles, 
was Ihr Sprößllng haben will. An­
dere dagegen ziehen ihre Kinder 
von der bunten Vielfalt fort und 
kaufen prinzipiell nichts: die drit­
ten nehmen ihre Kinder über­
haupt nicht in den „Detski Mir" 
mit.

Es erübrigt sich wohl, den 
einen Vorwürfe zu machen und 
den anderen recht zu geben, 
denn das ist ja nicht das Wesent­
liche. Es handelt sich darum, 
daß sogar die Spielsachen manch­
mal eine Prestigefrage sind, und 
das grenzt bereits an Verbrau­
chermentalität.

Hier will ich noch einen fall 
erzählen. Ein Junge hatte die 
weise Schlange Kaa aus dem 
Zeichentrickfilm „Mowgli" lieb­
gewonnen. Er'konnte sich lange 
Zelt nicht dajjüt abfinden, daß es 
unter seinen Spielsachen keine 
Schlange gab, und machte sich 
daran, selbst eine zu basteln. Er 
fand lm Schrank einen alten 
Strumpf und stopfte ihn mit Lap­
pen aus. Das Ding war nun eine 
Kaa. die komische und gutmüti­
ge Kaa. Sie war Saschas guter 
Freund: die Eltern förderten auf 
jede Welse das selbständige Han­
deln des Jungen und bewunder­
ten die Klugheit und die Schön­
heit der Kaa. Einmal nahm der 
Junge seine Freundin in den 
Kindergarten mit und wollte sie 
allen zeigen. Doch die Erziehe­
rin ließ das Kind mit dem „al­
ten Zeug" nicht über die Schwel­
le und schmiß cs zum Fenster 
hinaus. Der Junge weinte lange 
und bitterlich: Kaa tat Ihm leid. 
Mit ihr ging ihm etwas Teures 
unwiederbringlich verloren.

Wir Erwachsenen sind natür­
lich viel rationalistischer als 
Kinder. Doch es tut weh, wenn 
die Eltern mitunter Ihre eigenen 
Kinderspiele und Phantasien ver­
gessen. Das Herz schmerzt einem, 
wenn das kleine Mädchen seine 
Puppe Katja suchen muß, die auf 
dem Müllhaufen liegt. An diesem 
Abend hat die Mutter Ihrer Toch­
ter eine Lehre der Hartherzigkeit 
und rücksichtslosen Verhaltens 
erteilt. Ein Kind behält so et­
was lange lm Gedächtnis.

Ich konnte diesen Vorfall nicht 
schnell wieder vergessen, denn 
Ich habe auch eine Tochter.

Helene REIMER

Bastelmaterlallen sind Sperr­
holz- oder Hartfaserreste (etwa 
5—8 mm dick), alte Streichholz­
schachteln, dazu Lelm sowie 
Möbelpolitur, farbloser Lack und 
Velourpapier.

Man beginnt mit der Grund­
platte, deren Größe vom zukünf­
tigen Standort des Minimöbel­
stücks abhängig ist. Nach einer 
Vorlage werden die Sperrholz- 
bzw. Hartfasertelle für die Be­
hälter und Schubfächer vorberei­
tet. Es Ist ratsam, den Aufbau ei­
ner solchen Pyramide aus Wür­
feln oder Quadern mit gleichen 
Grundflächen vorzunehmen. Dazu 
werden aus je 4 Seltenteilen 
(Streifen von etwa 50—70 mm 
Breite) längere Hohlkörper mit 
auadratlschem oder rechteckigem 
Querschnitt zusammengekl e b t 
und nach dem Trocknen des 
Klebstoffs In kürzere Hohl 
körper zerschnitten. Je nach Grö­
ße und Verwendungszweck sind 
die Bodenplatten und Zwischen­
lagen zuzuschneiden und einzukle­
ben. Spezielle Behältnisse für 
Briefe und Postkarten, Tonband­
kassetten u. a. scheidet und klebt 
man Jewtells einzeln.

Bis zur Aushärtung des Kleb­
stoffs werden die Teile zwischen 
Zwingen oder mit Paketgummis 
zusamengehalten. Sind alle Ein­
zelbehältnisse fertig, probiert 
man alle möglichen Varianten 
nach dem Baukastenprinzip. Die 
Abbildung zeigt, daß Zwischen­
räume zusätzliche Ablagemög­
lichkeiten bieten. Bevor die Ein­
zelteile auf die Grundplatte oder 
aneinandergeklebt werden, müs­
sen alle Kanten gut geschliffen 
(verbleibende Schlitze und Fehler 
mit Holzkitt ausstreichen und 
schleifen) und die einzelnen 
Schachteln gestrichen sein. Es 
empfiehlt sich, auf die Ablage­
flächeri der kleinen Regalteile 
bzw. in die offenen Fächer Ve­
lourpapier zu kleben. da die 
Utensilien dann rutschfester lie­
gen.

Haushaltskniffe

Unsere Anschrift: 
Kasaxcxatt CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi 3ts>k, «4>poitHA!ua(|)T»

An die „Freund$chaft“-Le$er
Wir erinnern die Leser unserer Zeitung daran, daß die Be­

stellung der Zeitungen und Zeitschriften für das Jahr 1985 
fortgesetzt wird.

Die „Freundschaft“ kann nach wie vor unumschränkt auf 
dem ganzen Territorium der Sowjetunion abonniert werden.

Es werden auch kollektive Bestellungen entgegengenom- 
men sowie Bestellungen mit kurzfristigen Unterbrechungen 
während der Urlaubs- und Ferienzeit sowie der längeren 
Dienstreisen.

Index im Unionskatalog — 65414, Bezugspreis für das 
Jahr — 6,60 Rubel, für das Halbjahr — 3.30 Rubel.

Vergessen Sie nicht, die „Freundschaft“ rechtzeitig neUzu- 
abonnieren!

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49 Rcdaktloiissekrctär -2-16-51,
Sekretariat - 2-78-50 Xbiciluuum- Propaganda. Sozialistische! Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23. 
Wfrtschaftslnforinatinn - 2-17-55 Kultur —2 79-15. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Lcserbrlelc — 2-77-11, Literatur — 2-18-71. 
Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84
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Apfelsinen- sowie Zitronen­
schalen. gut gesäubert und dünn 
geschält, zusammen mit reichlich 
Zucker in einem Schraubglas auf­
bewahrt. halten sich länger und 
geben vor allem süßen Speisen 
einen besonderen, würzigen Ge­
schmack. Der Zucker allein kann 
auch zum Backen verwendet wer­
den: er spendet ein wunderbares 
Aroma.

Blumenkohl, der schon gelblich 
und etwas welk Ist, erhält 
wieder „weiße Farbe". wenn 
man dem KoChwasser etwas Milch 
und Zucker zusetzt.

Fleisch, das gesalzen ist (z. B. 
Pökel- oder Rauchfleisch). ver­
liert an Schärfe, wenn man es 
bis zu zwölf Stunden In kaltem 
Wasser. dem Zucker beigegeben 
wurde, stchenläßt (sonst gibt man 
Fleisch Immer gleich in kochen­
des Wasser).

Geflügel (altes) wird bratfähig: 
(rupfen), ausnehmen, innen mit 
Zucker einreiben; einen Tag lie­
genlassen; gut ausspülen.'

Milch schützt man vor ra­
schem Sauerwerden durch Zuga­
be von wenig Zucker: dann kur­
zes Aufkochen, rasches Abkühlen 
und kalt stellen.

Möhrengemüse schmeckt be­
sonders gut. wenn etwas Zucker 
beim Kochen zugegeben wird.

Puderzucker — hat man gera­
de keinen vorrätig — stellt man 
sich auf herkömmliche Methode 
so her: Würfel oder Weißzuk- 
ker wird mit dem Nudelholz auf 
einem Brett staubfein zerdrückt.

Versengte Stoffstellen ver­
schwinden: Zitronensaft darauf­
träufeln. diesen dick mit Puder­
zucker überstreuen. danach In 
klarem Wasser nachwaschen.

WlldfTcrlchte erhalten eine d1- 
kante Soße, wenn man dieser zum 
Schluß eine Prise Zucker zugibt.

Rezept der Woche
Role-Rüben-Kwaß

1 kg rote Rüben sorgfältig 
waschen und putzen, fein raspeln 
oder reiben. Mit den Zutaten mi­
schen und mit einer Serviette 
abuedeckt 5 Tage In einem war 
men Raum stehen lassen Dann 
den Saft abseihen, ’n Flaschen 
füllen und verkorken
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